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Ei. 0 Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Illgen 
& Fort, H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein Vogler, in Frank- 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmauns Buchholg. 


Die danzi er eitun erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
Maag 1 2 Meglage Abends. — Beſtellungen werden in der 
Expedition (Gerbergaſſe Nr. 2) und auswärts bei allen Königlichen 


ten angenommen. 
— — 


Boft- Anfta 


See 4 et 1 
Bei der am 25. April fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
131. Königl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel der 2. Hauptgewinn von 
100,000 % auf Nr. 85,562. 2 Hauptgew. zu 10,000 % fielen 
auf Nr. 28,585 und 29,703. 3 Gewinne von 5000 % fielen 


auf Nr. 35,864 41,419 und 53,711. 4 Gewinne zu 2000 Ar | 


auf Nr. 28,217 35,573 45,048 und 53,963. 

39 Gewinne zu 1000 % auf Nr. 2992 4303 6276 10,076 

10,352 10 599 13,398 14,591 18,042 19,306 21,244 22,622 
23,074 23,483 27,568 30,594 31,663 33,883 34501 35,775 
38,773 39,648 42,507 45,230 50,366 51,808 53,453 54,823 
57,281 57,940 68,304 81,490 83,428 84,115 87,254 89,899 
92,046 93,022 und 94,799. f 
48 Gewinne zu 500 % auf Nr. 5021 11,552 12,153 
13,127 16,795 17,304 19,637 25,547 25,725 27,193 30,454 
32,300 32,988 33,245 35,305 38,248 38,992 41,309 43,237 
45,936 50,990 51,923 52,335 53,771 54,235 55,629 58,074 
62,804 63,227 63,607 64,582 65,347 65,683 66,097 68,736 
69,578 70,880 72,143 79,128 81,775 83,241'83,605 86,704 
88,978 90,570 90,775 91,164 und 93,212. 
66 Gew. zu 200 Thlr. auf Nr. 241 1721 4083 4497 
5346 6497 7819 9486 11,913 12,256 12,850 13,761 14,910 
18,195 20,979 21,636 22,246 23,519 25,207 25,410 27,287 
30,701 31,257 34,214 36,490 36,753 36,853 38,067 38,272 
38,334 39,673 40,031 42,617 45,948 47,315 47,873 49,791 
49,821 50,654 55,552 55,634 55,885 57,813 60,367 61,037 
61,864 61,936 63,027 65,045 69,253 70,058 72,766 76,088 
77,169 77,992 81,108 82,390 82,438 83,158 83,497 85,258 
87,830 86,921 91,550 91,968 und 94,589. 


Lelegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
a} Angekommen 9% Uhr Vormittags. 
uin, 28. Mpeil. Die Deputirtenkammer 
nahm die Finanzprojecte ellas, inbegriffen die ern⸗ 
leihe von 425 Millionen, mit 153 gegen 47 Stimmen an. 


(BTB.) Telegeaphifpt Nachcichten der Danziger Zeitung. 
Brüſſel, 25. April. Nach dem heutigen „Moniteur 
belge“ dauerte die Beſſerung des Königs während des geſtri⸗ 
gen Tages fort. In der Nacht kehrten leichte Huſtenanfälle 
wieder. Heute Morgen war der Zuſtand befriedigend. 
Nizza, 24. April. Die Leiche des Großfürſten⸗Thron⸗ 
folger von Rußland wird am näch ſten Freitage auf einem 
ruſſiſchen Koe welches dieſelbe nach Cronſtadt überführen 
f eingeſchifft werden. 
achſten Sonnabend nach Deutſchland abreiſen. is 
aris, 25. April. Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß der aiſe in Veranlaſſung des erfolgten Ablebens des 
Großfürſten de ee von Rußland eine neuntägige 
Hoftrauer angeerduet habe. : 

Paris, 25. April, Vorm. Im Hotel der ruſſiſchen 
Geſandiſchecg Pur? geſtern ein meuchelmörderiſcher Ueberfall 
gegen den ektetär des Botſchafters verübt. Der Thäter, 
ein unbekanntes Individuum fremder Nationalität, wurde 
e nachdem er beim Fluchtverſuch noch zwei andere 
len verwundet hatte. Der Sekretär hatte fünf Dolch⸗ 
ſtiche erhalten und ſoll bereits geſtorben ſein. 

6 axis, 25. April, Abos, Der Attachs der ruſſiſchen 
eſandtſchaft v. Balſch, auf den geſtern der Mordanfall im 
Geſandiſchaftshotel gemacht wurde, iſt nur ſchwer verwundet. 
r. Nelaton hofft ihn am Leben erhalten zu lönnen. Der 
Mörder iſt ein ehemaliger ruſſiſcher Offizier, welchem Balſch 
das Geld zu einer Reiſe nach Nizza verweigert hatte. 

Wien, 25. April. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes kam eine Zuſchrift des Staates miniſters zur 
. ͤ TTT 


Aus dem Lande der Stammverwandten. 
ei eee 


(Schluß.) 4 1 
2 Die conſiſtent⸗maſſiven Speijen, bie in Maſſen verzehrt 
erden, verfehlen auch nicht, die naturgemäße Wirkung aus- 
zuülben, wir finden hier große Geſtallen, nicht felten von 300 
fudder und oft von rieſiger Körperkraft. Von einem 
iderſtedter Ba 
elde Fe von einem | ‚feiner W 
ng at feiner, rechten Hand in die Höhe hob 


er, daß 
vier Leute abnenn, Wagen, der in den Graben gefallen, ſich 
und mit den 
in de Knaken“ Have 
Höhe. Dergleichen ed er mit einem Ruck den Wagen in die 


eden aufzurichten — er tritt hinzu 


Die kaiſerli ilie wird am 
EA in von der Regierung verlangte Subvention warm befürworten 
zu können, während ich 
rathen kann, von dem Syſtem der Eiſenbahn Garantien 


auer erzählt man ſich, daß er, einſt auf feinem,, 
Unbekannten nach ſeiner Wohnung 


hnhaus zeigte. Ein Bauer in Dithmar⸗ 
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Die Bremer Bank hat ſo eben 
den Discont von 4% auf 5 Procent erhöht. 


Landtagsverhandlungen. 
(Oldenb. C.) 40. Sis ung des Abgeordneten hauſes 


f „Ham 25. April. 
Am Miniſtertiſche die Herren Graf Igenplig, v Roon, 
v. Bodelſchwingh, v. Selchow. Der Gegenſtand der TO. 
iſt der Bericht der Budget-Commiſſion über den Etat der 


Eiſenbahn⸗Verwaltung. Das Haus genehmigt alle An⸗ 
träge der Commiſſion mit überwiegender Daiorität. Bei dem 


Abſchnitt „Ausgaben“ fordert der Abg. Ziegert die Re⸗ 
gierung zur Begründung eines Fonds zur Unterſtützung von 
Eiſenbahn⸗Neubauten im nächſten Budget auf. Dazu ſeien 


die Ueberſchüſſe aus der Eiſenbahn⸗ Verwaltung anzuweiſen. 
Es ſei nothwendig, endlich die Haupt⸗Eiſenbahnlinien mit 


den Waſſerſtraßen in vollkemmene Verbindung zu ſetzen. Zu 


weiteren Erörterungen führt die von der Regierung verlangte 


Beihilfe für die oſtpreußiſche Südbahn⸗Geſellſchaft 
zum Ban der Bahn von Pillau über Königsberg nach Lyck, 
12,000 % für die Meile, alſo bei einer Länge von 30 Mei⸗ 
len überhaupt 360,000 %, wovon jedoch für das J. 1865 
nur zum Anſatz gebracht werden 230,000 % In Betreff der⸗ 
ſelben hat die Regierung bekanntlich einen beſonderen Geſetz⸗ 


Entwurf vorgelegt. 


Abg. Michaelis: Ich bin in der erfreulichen Lage, die 


dagegen ver Regierung nur dringend 


abzugehen, weil ſich dieſe weder finanziell, noch wirthſchaft⸗ 
lich rechtfertigen laſſen. Das Zuſtandekommen unſeres Eiſen⸗ 
bahnnetzes wird weſentlich erſchwert und verhindert durch un⸗ 
ſere hohen Eiſenzölle, die auch nach dem 1. Juli d. J. noch immer 
eine ſehr bedeutende Höhe behalten werden. So lange wir 
aber dieſe wegen unſerer Zolloereinsverträge nicht, wie es 
am beſten wäre, ganz beſeitigen können, thut die Regierung 
Recht, Subventionen zu gewähren. Es iſt das der einzige 
Weg, auf welchem der Staat zugleich die unzweckmäßige Ge⸗ 
ſetzgebung der Eiſenbahnſteuer welche die Bahn ſelbſt 


mit ¼, des Rein ⸗Ertrages belaſtet, wieder gut machen 


kann. Der Staat capitaliſirt dadurch einen Theil der Eiſen⸗ 
bahnabgaben, die er, wenn die Eiſenbahn ohne die Subven⸗ 
tion nicht gebaut wäre, nicht bekommen hätte. Im Gegenſatz 
dazu iſt das Syſtem der Garantien finanziell höchſt verwerf⸗ 
lich, weil es den Staat gerade zu ſolchen Zeiten in Verlegen⸗ 
heiten verſetzt, wo er der Mittel am dringendſten bedarf, wo 


dieſen Häuſern nicht; der Rauch zieht über die Tenne weg 
an den verſchiedenen an den Querbalken aufgehängten Speck⸗ 
ſeiten, Schweinsköpfen, Gänſebrüſten und Würſten vorbei 
zur Thüre hinaus. Solche Häuſer findet man faſt ganz all⸗ 
gemein in Holſtein in den Bauerndörfern; man nennt fie die 
ſächſiſche Bauart; in Schleswig ſollen die Bauerngehöfte 
ähnlich angelegt ſein, wie in Preußen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich,, dab dieſe flüchtige, doch mög⸗ 
lichſt getreue Zeichnung der Schleswig⸗Holſteiner nur Bezug 
auf das Volk — die Meittelklaſſe und den Bauernſtand bat. 
Die höhere Geſellſchaft, hinſichtlich des materiellen Genuſſes 
allerdings dem Volle nichts nachgebend, iſt eben ſo von der 
Cultur beleckt, wie anderswo, und dieſe Alles nivellirende 
Macht gewinnt auch allmälig in dem Innern des Landes auf 
den Bauernhöfen Eingang; befonders übt die Mode hier be⸗ 
reits ihre Zaubergewalt. Die geſchmackvollen Volkstrachten 
ſchwinden mehr und mehr, das hübſche Camiſol mit Silber⸗ 
knöpfen, Bruſtlatz, Kniehoſe mit Schnallen, Schuhe mit Sil⸗ 
man in die Trude, denn „es ſchickt ſich nicht mehr“ und aus 
Hamburg, wohin das Dampfroß ſie ſo ſchnell und bequem 


bringt, holt man ſich „was Mode iſt.“ — Wenn die Leutchen 


wüßten, daß ſie mit ihrer Volkstracht ein gutes Stück ihres 
innerſten kernigen Lebens einſchließen und begraben, ſie ließen 
ſich wahrlich nicht von jener Zauberin mit ihrem phantaſti⸗ 
ſchen, geſchmackloſen, frivolen Lügengewebe, das in dem gro⸗ 
ßen Hexenkeſſel in Paris gebraut wird, bethören. Es liegt 


etwas ungeheuer Widerſinniges in der Vorſtellung: eine bol⸗ 


ſteiniſche Bauerfrau — und eine Crinoline! — und man kann 
fi ſo etwas kaum möglich denken und doch trifft man dieſe 
fremdländiſche Geſtalt mitten im Holſtenlande. i 

| a, die Civiliſation ſtreckt auch hier überall ihre bilden. 
den Finger hin, abſorbirt alte Sitten und Gebräuche, nivel⸗ 
lirt die Verſchiedenheiten und Unebenheiten — wirft über jo 
manche Verhältniſſe tiefe Schatten, dagegen werden andere 
wieder hoffentlich leichter und geordneter durch ſie werden, 
was beſonders wünſchenswerth binſichtlich der Communica⸗ 
tionsmittel, die in ſehr mangelhafter Verfaſſung, und des 
Rechts⸗ und Geſetzweſens ſind. Ja letzterem ſieht es ſo con⸗ 


berſchnallen, buntbeſetzte Röcke, golddurchwirkte Kappen ſchließt 


er vielleicht Schulden aufnehmen muß, um feine eigene Ext⸗ 
ſtenz zu ſichern. In Betreff der zugleich vorgelegten Geſetzes 
Vorlage bin und bleibe ich der Anſicht, daß, ſo lange unſer 
Budgetrecht von der Regierung nicht anerkannt wird, wir 
uns nicht in der Lage befinden, außerordentliche Crepite 
zu bewilligen. Thun wir das, ſo werden ſehr bald mebr und 
mehr alle die Ausgaben, die die Regierung ſonſt nicht bewil⸗ 
ligt zu erhalten glaubt, in Geſtalt ſolcher außerordentliche 
Credite erſcheinen und der budgetloſe Zuſtand auf diefe Weiſe 
zur Regel gemacht werden. (Sehr richtig) Wenn wir dage⸗ 
gen durch die Verwerfung dieſer Vorlage die Wiederherſtel⸗ 
lung des Budgetrechis an das materielle Intereſſe kuüpſen, 
fo ſchädigen wir nicht, wie der Handelsminiſter meint, das 
Intereſſe des Landes, ſondern wir machen es dem andern 
Factor nur ſchwerer, den Etat zu verwerfen, und ſteigern im 
ganzen Lande das Intereſſe an der Wiederkehr budgeimäßiger 
3 Von diefer Anſicht ging mein Antrag aus, durch 
deſſen Ablehnung ich allerdings in eine etwas peinliche Lage 
gebracht worden bin. Ich denke, m. H., das preußiſche Volk 
ift ein Volk, das fein Ehrgefühl Über materielle Intereſſen 
ſtellt: das hat es im Kriege und Frieden tauſend Mal be⸗ 
wieſen. Es ſieht aber ſeine höchſte Ehce in der Aufrechter⸗ 
haltung ſeiner Rechte, und wenn wir ſie zu unſerm erſten 
Prinzip machen, ſo werden wir das preußiſche Volk hinter 
uns haben. (Bravo links.) 

Ab. Oſterrath: Wir befinden uns hier in einer ge⸗ 
ſchäftsordnungs widrigen Lage (Heiterkeit), indem wir auf den 
Michaelis'ſchen Antrag zurückkommen. Den Gründen des 
Herrn Vorredners habe ich nichts zu entgegnen oder zuzufü⸗ 
gen, nur iſt mir nicht recht klar, ob wir in dieſem Augenblick 
nur eine Etatsbewilligung beſchließen oder das Geſetz geneb⸗ 
migen ſollen. Ich glaube, wir müſſen das Letztere thun und 
die Majorität müßte es mit beſonderem Dank begrüßen, 
wenn die Regierung die Forderung einer ſo großen Summe 
nicht gelegentlich im Etat abmacht, ſondern ein beſonderes Ge⸗ 
ſetz vorlegt. | 

Neg.⸗Comm. Heiſe: Es handelt ſich nicht blos um eine 
Geldbewilligung, ſondern um den Nachweis der Nothwen⸗ 
vigleit der Unternehmung und die Anerkennung derſelben 
Seitens der Landesvertretung. Daher war eine beſondere 
Geſetzesvorlage ebenſo unerläßlich als correct. So iſt es bei 
allen Zinsgarantie⸗Fragen gehalten worden. Möchte nun auch 
dies Haus in der Lage ſein, ſolche Fragen als einzelne Po⸗ 
ſitionen im Budget zu behandeln, das Herrenhaus befindet 
ſich, da es das Budget nur im Ganzen annehmen oder ver⸗ 


werfen kann, in dieſer Lage nicht und es würde in ſeinem 
Recht gekränkt, mit ſeinem Votum präkludirt werden, wenn 


die Regierung ihm nicht die Gelegenheit gäbe, über de 
Gegenſtand außerhalb des Budgets — | Für vie 
Eiſenbahnen haben nur Garantien Werth, die auf Grund 
beſonderer Geſetze gewährt ſind. Daß die verlangten Mittel 
zu anderen als zu den erklärten Zwecken verwendet werden 
können, iſt ein Gedanke, der ein für alle Mal zurückgewieſen 
werden muß. Daß das hohe Haus einen Druck auf die Re⸗ 
gierung ausüben will, um ſie für die in ſeiner Mehrheit ob⸗ 
waltende Auffaſſung von ſeinem Budgetrecht zu gewinnen, 
das iſt mir erklärlich; aber der vorliegende Fall iſt dazu 
nicht geeignet. Denn die Regierung wird weiter regieren, 
auch wenn Sie die Bewilligung verſagen. 

Abg. Simſon. Die Rechte des Herrenhauſes will 
Niemand in dieſem Hauſe beeinträchtigen, aber auch nicht 
erweitern, wie es die Folge fein würde, wenn dieſes Haus 
ſich durch ſeine Zuſtimmung zu einzelnen Poſitionen des 
Budgets für dieſelden bände, das andere Haus ohne eben eine 
ſolche Verpflichtung das Budget im Ganzen verwerfen kann. 


fuſe in den Herzogthümern aus, daß, wenn man ſich einmal 
die Mühe giebt, einen Blick auf das Gebiet des Rechts und 
des Geſetzes in Staat und Kirche zu werfen, man ſchließlich 
mit dem Schüler des Fauſt ſprechen möchte: 

„Mir wird von Alle dem ſo dumm, 

Als ging mir ein Mühlrad im Kopf herum.“ 

Es würde zu weit führen, hier auch nur einen kleinen 
Theil der verſchiedenen emanirten, revidirten, ſanctionirten, 
reſervirten Rechte der einzelnen Länder, Grafſchaften, Herr⸗ 
ſchaften, Ortſchaften, Städte, und daneben die unzähligen 
Gewohnheitsrechte, ſtädtiſche Localſtatuten, Privilegien 
aufzunennenz es kreuzen ſich endlos die verſchiedenſten Ord⸗ 
nungen, Rechte, Vorrechte, Verfaſſungen, Normen, nähere 
Beſtimmungen, Ergänzungen, Beſchränkungen in bunkeſter 
Miſchung. Es wäre wirklich ein Segen für das Land, wenn 
einmal gründlich alles Ueberflüſſige, Weitſchweiſige wegge⸗ 
räumt würde. 

Eben fo confus, wie es auf dem Gebiete des Rechts aus⸗ 
fieht, eben fo iſt es hinſichtlich der Maße, Gewichts- und 
Münzverbältniſſe. Da iſt keine Einheit — da berrſcht die 


größte Willtür; ſaſt jeder Ort hat anderes Maß und anderes 


Gewicht, ſo daß ein Fremder ſich nimmermehr in dieſer Con⸗ 
ſuſton zurechtfindet; find doch die Einheimiſchen ſelber über 
dieſe Verhältniſſe nicht im Klaren. Das „lübſche Gewicht“ 
ſoll maßgebend für die Herzogthümer fein (einige Orte find 
auch wieder ausgeſchloſſen). Man iſt ſogar einmal ſo weit 
gegangen, eigene Aichungsämter einzurichten — in Rendsburg 
Kiel, Itehöe, Neuſtadt —, aber die hier befindlichen Norma“ 
= ſellen nicht 9 755 der er ſtimmen. — Die 

ünzverwirrung iſt nun gar großartig — d niſche, ſchles⸗ 
wigſche, hamburgiſche, lübeckſche, holſteiniſche, el 
giſche Münzen courfiren. Man bört vielfach Klagen über 
dieſe wirklich rieſige Confuſton, die offenbar bedeutenden 
Nachtheil für Handel und Wandel hervorbringt und man 
bat dringendes Verlangen nach einer gründlichen Reform 
aller Verwaltungszweitze, denn es iſt auch nicht einer, der 
als normal zu bezeichnen wäre. 


—— 


Das letztere müſſen doch wir zum mindeſten ebenfalls zu 
thun berechtigt ſein. Redner führt alsdann aus, daß die 
Regierung auch dann, wenn der beſondre Geſetzentwurf in 
Betreff der Eiſeabahnen vom Haufe angenommen würde, 
nicht berechtigt ſei, die Summen zu zahlen, wenn das 
Budgetgeſetz nicht zu Stande gekommen ſei. Er halte die 
Ausführung der Commiſſton, daß die Regierung bei Ans 
nahme jenes Geſetzentwurfes ohne Budgetgeſetz die Sum⸗ 
men zahlen müſſe, für verwerflich gefährlich irrig. Er gebe 
zu, daß es berechtigte Empfänger von Staatsmitteln durch 
die Regierung giebt auch auf Grund anderer Geſetze, als 
des Budgetgeſetzes. Aber ich beſtreite, daß die Regierung 
zu Zahlungen verpflichtet ſei. Die Berechtigung der Regie 
rung zu zahlen, berubt nur auf dem Budget, welches durch 
kein anderes Geſetz vertreten und auch durch keine vorläufigen 
Bewilligungen erſetzt werden kann, denn alle ſolche einzelne 
Bewilligungen find ja doch nur vorläufige, welche allererſt 
durch Annahme des geſammten Budgets perfekt werden lönnen. 
Wenn ſolche einzelne Bewilligungen möglich wären, ſo würde 
ich vorſchlagen, vorweg das Alles zu genehmigen, worüber kein 
Widerſpruch unſererſeits der Regierung entgegengeſtellt wird, 
und fo den Streit zu lolalifiren, auf den Militairetat, auf 
die 31,000 Thlr. für politiſche Zwecke und dergl. zu bes 
ſchränken, und fo wenigſtens zu dreivierteln den budgetloſen 
Zuſtand zu beſeitigen. Aber warum denkt Niemand daran? 
Weil man das Budgetgeſetz eben nicht zerbrödeln kann, weil 
es nur ein Budgetgeſetz giebt, entweder iſt es da, oder es iſt 
nicht da, tertium non datus. Wenn das andere wäre, ſo 
beſtände die verfaſſungsmäßige Prärogative des Hauſes vor dem 
Herrenhauſe in der Budgetfrage nicht. Man darf nicht ſogen, 
daß es dieſem Haufe nicht eben jo gut wie dem Herrenbauſe 
zuſtände, den Etat im Ganzen zu verwerfen. Wenn nun Fer 
mand ohne Budget an den unzweifelhaften Gläubiger des 
Staates zahlt, ſo hat er im Civilprozeß allerdings die Ein⸗ 
rede, ich habe für dich gezahlt, im Strafprozeß aber, den wir 
an der Hand eines Miniſterverantwortlichkeilsgeſetzes anſtren⸗ 
gen könnten, fällt dieſe Einrede fort. Wenn ich Jemandem 
100 % ſchuldig bin, fo hat Niemand das Recht, an meine 
Kaſſe zu gehen und die Schuld zu tilgen. Nun iſt oft ge⸗ 
ſagt, das Haus habe die Verpflichtung zu gewiſſen Ausgabe⸗ 
Bewilligungen. Ich erkenne an, daß es ſolche moraliſche Ver⸗ 
pflichtungen des gefunden Menſchenverſtandes, des Patrio⸗ 
tismus, mit einem Wort moraliſche Verpflichtungen giebt, 
aber daß wir unter allen Umſtänden rechtlich gezwunzen wer⸗ 
den können, wenn wir nicht wollen, das erkenne ich nicht an. 
So entſteht für mich die größte Gleichgiltigkeit darüber, ob 
man beſondere Geſetzemwürfe, wie den vorliegenden, ſanctio⸗ 
nirt oder nicht; thut man dies, jo gewinnt die Regierung Das 


durch auch nicht die Spur eines Rechtes, auch nur 


einen Thaler ohne Budget auszugeben, kommt das Budget 
zu Stande, ſo kann fie die Beihilfe der Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften gewähren, auch ohne das Geſeg. Ich werde für 
beide Geſetze zuſtimmen, um damit an den Tag zu legen, daß 
ich gegen die in der Comm ſſtou aufgeſtellte Meinung, als ob 
die Regierung nach Annahme der Geſetze zu den Zahlungen 
berechtigt ſei, auch wean kein Budget zu Stande kommt, — 
a. N habe proteſtiren wollen. (Ruf: Sehr wahr! 
eifa 5 ' 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Für die Annahme 
des Geſetzentwurfs an ſich, abgeſehen von der Bewilligung 
im Etat, ſpricht der practiſche Grund, daß es den Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften nur darauf ankommt, daß fie ſicher find, eine 
Forderung an den Staat zu haben. Dies genügt ihnen. Ob 
die verlangten Summen ganz oder theilweiſe auf dieſen oder 
den nächſten Etat gefegt werden, iſt nur eine Frage der Zeit, 
die die Geſellſchaft nicht mehr incommodirt; denn ſobald der 
Geſetzentwurf genehmigt iſt, dann iſt die Geſellſchaft um die 
belreffende Summe reicher, weil ſie ſicher iſt, daß ſie zu 
irgend einer Zeit in den Etat aufgenommen wird. Es iſt 
alſo keineswegs gleichgiltig, ob die Summe auf den Etat ge⸗ 
ſetzt, oder ob das betr. Geſetz angenommen wird. Denn wenn 
der Etat angenommen wird und das Geſetz nicht, ſo haben 
die Geſellſchaften noch keine Sicherheit, ob ſie in Zukunft die 
Summen bekommen werden. Eine ähnliche Vorlage hat das 
hohe Haus bei der Remſcheid⸗Lenneper Bahn ohne Anſtand 
angenommen. Ich kann daher nur dringend wünſchen, daß 
die Geſetzvorlage, abgeſehen von allem Budgetrecht, ange 
nommen werde. 

Abg. Dr. Techow: Ich ſtimme mit dem Abg. Simſon 
darin überein, daß dis Geſetz eine entbebrliche Zugabe iſt 
und werde daher gegen daſſelbe ſtimmen. Es wird zwar ger 
ſagt, daß durch daſſelbe dem Budzetrecht des Hauſes nicht 
vorgegriffen werden ſoll, aber ich erinnere Sie an die vom 
Hauſe abgelehnte Theilunz des Etats in einen ordentlichen 
und außerordentlichen, welchen abgeſchlagenen Verſuch die 
Regierung jetzt nur in anderer Weiſe erneuert. Noch geſtern 
erklärte uns ein Commiſſar des Handels miniſters, daß die 
Regierung die Eatſcheidung darüber ſich vorbehalten müſſe, 
was an jedem Geſetz Reglement und was das Geſetz ſei. 
Wo bleibt da die Geſetzgebung? 

Abg. Virchow: Die Ausführungen des Abg. Simſon 
mögen richtig ſein, aber er ſollte ſich auf den practiſchen 
Standpunkt ſtellen, und die Auffaſſung der Regierung berück⸗ 
ſichtigen. Wenn der Herr Handelsminiſter recht practiſch fein 
wollte, würde er ſicz durch eine Erklärung Über die ganze 
Discuffon binweghelfen können. Ich frage ihn deshalb, ob 
er, wenn das Geſetz angenommen wird, die Regierung für 
verpflichtet erachtet, das Geld unter allen Umftänden zu zah⸗ 
len, mag das Budgeigeſetz zu Stande gekommen fein oder 
nicht? Jch glaube, daß die Regieruag dieſe Frage belabt. 
Auch ich halte an der Anficht feſt, daß alle Ausgaben des 
Staates auf den Etat gebracht werden müſſen; aber ich gebe 
zu, daß, nachdem ber Elat fertig iſt, eine neue Ausgabe herr 
antreten kann, und in dieſem Fall muß die Regierung ein 
beſonderes Geſetz, gewiſſermaßen einen Nachtrag zum Etat 
einbringen. So wurde Remſcheid⸗Lennep erledigt. Wenn 
wir, wie der Reg⸗Commiſſar jagt, dem Herrenhauſe Gele 
genheit geben, ſich uber die einzelne Etats Poſition auszu⸗ 
ſprechen, fo ſchädigen wir dadurch unſer eigenes Budgetlecht. 
Daß durch das kleine Geſes fein Druck auf die Regierung 
ausgeübt wird, das glaube ich auch; aber wir votiren das 
leine Geſetz wie das große nach unſerer Ue erzeugung, und 
wafere Abſtimmunz wird der Regierung zeigen, was fie zu 
erwarten hat, wenn ſie denſelben Weg wieder betreten ſollte; 
fie wird eine Warnung fein, nicht werier jo vorzugehen, und 
für die Mitglieder der Regierung, welche einen regelrechten 
Zuſtand wünſchen, ein Sporn, Alles daran zu ſetzen, um 
einen Etat zu Stande zu bringen. Hetzt der Handelsminister 


dieſen Wunſch, fo wird ihm uuſer Volum eine mächtige 


Stütze ſein dem Kriegsminiſter gegenüber und ein Beitrag zu 


den Heilmitteln werden, für die tief geſchädigte Geſammt⸗ 


Entwickelung des Staates. (Beifall.) } 

Regier..Commif]. Neg.⸗Aſſeſſ. Hoffmann: Wenn die 
Stellung der Regierung den Finanzen des Staats gegenüber, 
lovald kein Budgetgeſetz zu Stande gekommen iſt, mit der 
eiu. oritten Perſon verglichen wird, die unbefugt die Hand 


Nichtberechtigtſein dadurch umſchifft, 


an eine fremde Kaſſe legt, ſo glaube ich, daß dieſe, Stellung 
weit unter derjenigen ſich befindet, welche der Regierung ver⸗ 
faſſungsmäßig zukommt. Die Regierung ſteht den Staats- 
gelder nicht als eine fremde Perſon gegenüber; die Staats 
gelder find ihr vielmehr zur Exekutive überwieſen (Oho!); 
find ihrer ernſten Sorge zur Verwaltung anvertraut. Auf 
die Bedenken des Abg. Virchow will ich bemerken, daß im J. 
1851 ein Geſetz veröffentlicht wurde, welches die Regierung 
zu Zahlungen für die ſchleſiſchen Typhuswaiſen ermächtigte. 
Dieſe Bedenken ſind alſo ſchon früher und zwar wiederholt 
zur Erörterung gekommen und die Regierung bat bei ihren 
Anträgen die legislative Praxis für ſich. Im Uebrigen hat 
die Regierung daran, daß das Geſetz zu Stande komme, ein 
viel geringeres Intereſſe, als die Geſellſchaften ſelbſt. 
Abg. Klotz: Das beredte Schweigen, das der Herr 
Handelsmieiſter auf die Frage des Abg. Virchow beobachtet 
hat, iſt die beſte Widerlezung der Theorie, welche der Abg. 
Simſon vorgeführt hat. Dieſer Theorie ſteht eine Praxis 
gegenüber, die wir leider feit deei Jahren kennen gelerut has 
ben. Ich will zugeſtehen, daß einem Staatsgläubiger durch 
das Geſetz, das ihn dazu macht, auch ein Executivmittel in 
die Hand gegeben wird; dann aber ſieht doch feſt, daß, wenn 
wir durch ein Specialzeſetz einen ſolchen Staatsgläubiger ſwaffen, 
und wenn er die Gerichte in Anſpruch nimmt, und wenn die 
Gerichte Anordnungen zu ſeinen Gunſten treſſen, es für die ⸗ 
ſen ſpeciellen Fall vollſtändig gleichgiltig iſt, ob ein Budget⸗ 
Geſetz zu Stande gekommen iſt oder nicht. Gezahlt muß 
werden, mit oder ohne Budget, und das eben iſt die Zerklüf. 
tung und Zerſplitterung des Budgetrechts; da legen wir Hand 
an die heiligſten Rechte des Hauſes. Was das angebliche 
Recht aubelangt, daß wir den Etat im Ganzen verwerfen 
können, ſo muß ich dem entgegenhalten, daß wir nach der 
Verfaſſung nicht bloß das Recht, ſondern auch die Pflicht ha⸗ 
ben, unter allen Umſtänden an dem Bubgetgefeg mitzuwirken 
und zu ſehen, daß es zu Stande komme. Und zwar müſſen 
wir das Etatsgeſes zu Stande bringen, indem wir jede ein⸗ 
zelne Pofition entweder annehmen ober ſtreſchen. Dieſer 


Pflicht tönuen wir nicht genügen, wenn wir dae Budget im 


Ganzen verwerfen. 

Abg. Michaelis: Ich bin dem Abg. Simſon mit dem 
Wohlgefallen gefolgt, das man ſtets empfindet, wenn man 
im Aether der reinen Logik gewiſſermaßen ſchwimmt. 
(Heiterkeit) Durch feine letzten Ausfügrungen bin ich Freilich 
wieder auf dieſe ſchnöde Erde zurüdverfegt, und wenn ich da⸗ 
bei vernehmen mußte, daß die Regierung trotz des angenom⸗ 
menen Geſetzes ſtrafrechtlich verantwortlich bleibt, ſo möchte 
ich dabei denn doch daran erinnern, wie es thatſächlich mit 
dieſer Verantwortlichkeit ſteht, und daß mit ihr vor der Hand 
ſchlechterdings nichts zu machen iſt. Deßwegen würde ich es 
vorziehen, eine ſolche civilrechtliche Einrede lieber erſt gar 
nicht zu ſchaffen. Wir haben es ja auch von dem Herrn 
Reg. ⸗Commiſſar gehört, daß die Regierung ſich nicht bloß als 
Beſitzerin, ſondern auch als Verwalterin der Staatsgelder 
betrachtet; wir haben demnach noch weniger Grund, für das 
Verfahren, das ſie in dieſer Stellung einhalten zu dürfen 
glaubt, im Wege der Spezialgeſetze eine civilrechtliche Ent⸗ 
ſchuldigung zu ſchaffen. Wenn ich ihr die civilrechtliche Ein⸗ 
rede nicht ſchaffen will, ſo möchte ich ir dadurch das budget⸗ 
loſe Regieren etwas ſchwerer machen, als bisher, möchte ich 
ihr nicht den Umweg ermöglichen, auf dem ſie das directe 
daß fie indirect gegen 
eine Klage ſich eine Einrede ſchafft. Ich möchte den Abg. 
Simſon bitten, nachdem er gewahr geworden iſt, daß der 
Herr Handelsminiſter die Frage des Adg. Virchow nicht be 
antwortet, und nachdem er weiter die Ausführungen des 
Reg.⸗Commiſſars gehört hat, im Intereſſe des Budgetsrechts 
gegen die Geſetzesvorlage zu ſtimmen, wie er vorher im In⸗ 
tereſſe feiner Theorien für dieſelbe hat ſtimmen wollen. 

Abg. Dr. Gneiſt: Meine Auffaſſung iſt die, daß von 
dem Budgetrecht unzweifelhaft Gebrauch gemacht werden 
muß in dem entſcheidenden Moment, wo es ſich um weittra- 
gende, ernſte und große Fragen handelt, wie z. B. in unſerer 
Militairfrage, und zwar ſelbſt auf die Gefahr hin, tiefe Con⸗ 
vulſtonen im Staate herbeizuführen. Ader es genügt mir 
auch, auf dieſem ganz unzweideutig feſtſtehenden Boden, auf 
dem Gebiete, auf dem wir bisher die Ausgaben verweigert 
haben, ſtehen zu bleiben, hier allein die klare Verantwortlich⸗ 
keit der Miniſter feſtzuhalten, ohne dieſelbe in ſolcher Weife 
auszudehnen, daß ihre beſtimmt ausgeſprochene Berechtigung 
zweifelhaft wird, Aus dieſem reinen Nüglickeitsgrunde ha⸗ 
ben wir für die Vorlage geſtimmt, obwohl wir wiſſen, daß 
die Verantwortlichkeit der Miaiſter ſich extenſiv um etwas 
verkleinert. { 

Bei der Abſtimmung werden alsdann die Extraordina⸗ 
rien für die Eiſenbahnen, auch die Beihilfe für die oben 
genannten Bahnen, im Etat mit im Ganzen 947,750 A, 
bewilligt und beſchloſſen, Tit 8 des Kap. 9 ſoll den Titel 
führen: Dispoſitionsfonds zu unvordergelebenen außerordent⸗ 
lichen Verwendungen für die Staats-Eiſenbahnen, über deſſen 
Verwendung der Handelsminiſter jedes Jahr nach dem Final ⸗ 
Abſchluſſe des Etatsjahres der Landesvertretung Rechenſchaft 
zu geben hat. — Der oben erwähnte bei. Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Tilſit⸗Jnſterburger Bahn ꝛc., wird mit großer 
Malorität abgelehnt. (Für die Ablehnung die Fortſchritts⸗ 
Partei und ein großer Theil des linken Centtums.) 

Es folgt die Berathung über das Geſet, betreffend die 
Berjorgung der Militalr-Invaliden vom Oberfener⸗ 
werker, Feldwebel und Wachtmeiſter abwärts ſowie die Un. 
—.— — Witwen der imm Kriege gebliebenen Militair⸗— 

erſonen deſſelben Ranges. 

Abg. benen zen Bis zum Jahre 1851 war die 
geſetzliche Verpflichtung des Staates zur Verſorgung der In⸗ 
validen nicht anerkannt. Bis dahin ſprach man von Gnaden⸗ 
gehalt und Gnadengaben. Das Geſetz von 1851 hat vie 
Invaliden der fpäteren Friede szuit beſſer geſtellt als die aus 
den Freiheitskriegen. Der Abſicht des Geſetzes, das Loos 
derfelben günſtiger zu geſtalten, ſtiamt die Commiſſion mit 
Freuden zu und wenn die von der Regierung gedilligten Aen⸗ 
derungen im Einzelnen ebenfalls Annahme in dieſem Hauſe 
finden, fo wird ein heilſames Geſetz zu Stande kommen, 
durch welches der Staat ſeine Schuld gegen die Javaliden 
theilweife abtragen und feine Fürſorge auch auf die Witt⸗ 
wen der Gefallenen ausdehnen wird. 

Abg. Ziegler: Es ſei ihm ſchwer, gegen das Geſetz zu 
ſprechen, weil es ihm am Herzen liege, die Invaliden, be⸗ 
ſonders auch die von der Regierung vergeſſenen, von der 
Commiſſion aber berückſichtigten Veteranen aus den Freiheits⸗ 
kriegen, recht bald in Beſitz erhöhter Beneſizien zu ſehen. 
Aber er müſſe das Wort nehmen, weil in das Geſetz eine 
neue Beſtimmung eingeſchoben ſei, die wirklich mehr eine 
Reorganiſation enthalte, als die große Reorganiſation der 

imee. Es begegne uns bier nämlich ein Gedanke, der 
unſere ganze Armes⸗Organiſation untergrabe: das neu ein⸗ 
geſchobene Penfionsgefeg für Geſunde, die längere Zeit ges 
dient haben. Nach dem Geſetz von 1851 müßte man, um 
Invalidenſold zu erhalten, militäriſch dieaſtunbrauchbar und 


haben konnte. 


zugleich erwerbsunfähig fein; nach der ſetzigen Vorlage ſei die 
Unbrauchbarkeit und Erwerbsunfähigkeit nicht mehr Bedin⸗ 
gung, ſondern nur eine gewiſſe Reihe von Dieaſtjgbren (nach 
den Vorſchlägen der Commiſſion 30, 24, 18 J.). Sie können 
demnach leicht finden, daß Leute, die keruzeſund find, im Alter 
von 40 oder 35 Jahren zu einer ausreichenden Penſion ger 
langen. Jedes Kind folgt gern dem Stande des Vaters, und 
ſo werden wir erleben, daß wir zu den enfants perdus ge- 
langen aus den classes dangereuses, die auf den Straßen 
zu Paris geſchickt um Geld ſpielen und bereit find, in jede 
fabelhafte Tracht ſich zu ſtecken, um Europa gefährlich zu 
werden, parceque l’armee s'ennuie. Ich glaube nicht, 
daß es Abſicht des Hauſes fein kann, dies Beginnen 
zu unterſtützen, um darüber hinwegzukommen, daß ſie den 
Unteroffizieren das Avancement in die Offiziersſtellen auch 
in Friedenszeiſen eröffnen fol. Dagegen ſprechen die Er⸗ 
fahrungen diesſeit und jenſeit des Oceans; jenfeits, von wo— 
ber man ſchon einmal ein großes militatriſches Princip, das 
Tirailleur-Syitem, erbte, und wo gegenwärtig ein neuer gro⸗ 
Ber Grundſatz geboren iſt nämlich der, im Frieden eine mög⸗ 
lichſt kleine, woplorganifirte Armee zu haben, in welche ein 
einigermaßen eingeübtes Volk eingereiht werden kann, in⸗ 
zwiſchen aber durch harte Arbeit Werth und Reichthümer zu 
ſchaffen, um, wenn es darauf ankommt, Waffen und den höch⸗ 
ſten Born der Völker, den Zorn des verletzten Eigenthums 
und verletzten Rechts in die Schlachten zu führen. Eröffnen 
wir den Unteroffizieren das Avancement in die Offiziersſtel⸗ 
leu. Ich gehöre nicht zu denen, welche in die Traditionen, 
in die Organiſat on der alten Armee ohne Weiteres eingrei⸗ 
fen wollen, ich will auch nicht die ſchweizerſſche Wehr. Ich 
wurzele mit meiner ganzen Ueberzeuzung in der Armee⸗Or⸗ 
gan’fation von 1814, ich will ſogar den Herrn Kriegsmini⸗ 
ſter Waffen gegen mich in die Hand geben, indem ich zuge⸗ 
ehe, daß das Cooptationsrecht und die Homogenität des 
Offiziersſtaudes dahin mitgewirkt hat, daß unſere Offiziere 
mit reinen Händen aus Frankreich zurückgekommen find, und 
daß fie nicht aus Verſehen das Silberzeug mitgenommen, 
von dem fie gegeſſen, daß kein General das Unglück hatte, 
einige ſchlechte Steine zu finden an einer Madonna, Steine, 
von denen ſich ſpäter fand, daß ſie eine Million Franken werth 
waren. Ich überlaffe dem Heren Kriegeminiſter ganz die 
Technik, ich überlaſſe ihm, ſucceſſive die Sache einzuführen, 
ich will nur unſere gute Poſition aus dem J. 1851 wahren, 
weil er dann richt anders kann, er muß die Unterefſiziere zu 
den Offiziersſtellen zulaſſen. Der Here Kriegenumiſter iſt 
dazu auch der geeignete und, wie ich glaube, auch der ge⸗ 
neigte Mann, denn als neulich der Abg. Gneiſt erwähnte, 
daß wir in unſern jungen Leuten ein koſtbareres Material beſäßer, 
als andere Armeen, räumte der Miniſter dies nicht nur ein, ſon⸗ 
den fügte ſelbſt hinzu, daß dies koſtbare Material ſich beſon⸗ 
ders äußere in den freien Gehorſam unſerer Soldaten. 
Das iſt ein großes Wort, der freie Gehor am iſt das Ge⸗ 
fühl der Pflicht aus bewußtem Recht und ich habe im Ge⸗ 
ſpräch mit Franzeſen fir darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie 
nicht glauben rürften, in Deutſchland die Soldaten von 1792 
und 1806 zu finden, daß bei uns freie Männer lebten, die, 
weil fie Rechte hätten, auch hingebend ihre Pflichten übten 
und ihnen entgegentreten würden. Dies iſt auch der Grund, 
aus welchem bei Düppel „elegant“ gekämpft wurde, nicht die 
Reorganiſation, die ſich ja gar noch nicht geltend gemacht 
Der Ausdruck freier Gehorſam iſt mir zum 
erſten Male vorgetommen, als der Herzog ington 
ſich erlaubt hatte, im englischen Paste e Preußiſcke 
Disciplin zu bemängeln. Damals trat ihm der General . 
Grolmann ſiez reich entgegen, indem er zwar zugab, daß 

ſere jungen Leute eher einen lustigen Streich machten, aber, 
wenn es darauf ankommt, durch knietiefen Moder nach einer 
Deroute bei Ligny am andern Tage zur Attaque übeczuge⸗ 
hen, um den Engländern zu Hilfe zu kommen, dies nicht mög 
lich ſei durch den Drill und die neunſchwänzige Katze, ſon⸗ 
dern durch den freien Gehorſam (lebhafter Beifall). Der 
Kriegs Minifter hat damit eingeräumt, daß er das 
nöthige Material in unſeren jungen Leuten und Une 
teroffizieren befigt, um daraus Offiziere zu machen. Ju der 
Kommiſſton wurde u. A. das Factum angeführt, daß allein 
im 35. Regiment, welches ſich ja beſonders ausgezeichnet hat, 
40 einjährige Freiwillige, größtentheils Studenten, Unteroffi⸗ 
zier-Dienfte gethan, daß aber die Studenten nicht hatten zu 
Offizieren avanciren können, weil ſie ſich nicht in der ent⸗ 
ſprechenden Lebensſtellung befanden. Iſt das wahr, nachdem 
noch 1813, 14 und 15 aus den Studenten zahlreiche und gute 
Offiziere hervorgegangen? Können noch jetzt unſere Offiziere 
aus Kadettenhäuſern, junge Leute von 17 Jahren mit der 
gehörigen Charakterreife zu Offizieren bilden, ſo wäre es an 
der Zeit, unſern Stolz und die Zierde Deutſchlands, die Uni⸗ 
verſitäten vom Erdboden wegzuwiſchen, dann wäre es an der 
Zeit, wie mein verſtorbener Freund wehmüthig zu fragen: 
„Sind denn die Geiſter eines Kant, Hegel, Fichte, Schleier⸗ 
macher wie die Kraniche über Deutſchland hinweggezogen? 
haben ſie keine Spur zurückgelaſſen?“ — Mich leitet in die⸗ 
ſer Frage keine politiſche, keine Parteianſicht! Die Demokratie 
(zur Rechten) iſt Ihnen immer verdächtig geweſen, die Ber⸗ 
liner und Weſtphäliſchen Jungen ſtanden bei Ihnen nicht in 
gutem Geruche. Freilich iſt mit ihnen nicht zu ſpaßen, wenn 
man ihre Rechte ſchädigt, aber auch nicht dem Feinde gegen⸗ 
über. (Bravo.) Wir wollen uns ein für allemal abfinden; 
das Herz der Demokratie iſt immer da, wo die Fahnen des 
Vaterlandes wehen. (Lebh. Beifall.) Ich könnte Ihnen noch hi⸗ 
ſtoriſch erwähnen, daß Maſſena und Bernatoite Unterofftziere, 
letzterer fogar 9 Jahre lang Unteroffizier, waren, und er hat 
es doch erklecklich weit gebracht. (Heiterkeit) Ich will nur 
noch an das militäriſche Räthſel erinnern: Es giebt eine 
Stadt in Preußen, mit 6000 Einwohnern, die in 20 Jahren 
hervorgebracht hat: 1 Marſchall, 1 General- Lieutenant, 3 
General-Majore und 4 Oberſten. Diefe Stadt heit Saar⸗ 
louis. Nun, was ſie als fronzöſiſche Stadt gekonnt hat, das 
wird fie auch als deutſche Stadt können (Beifall); jede 
deutſche Stadt wird es können, denn das weiß ich, auf un⸗ 
ſerer Seite iſt die größere Bildung und der höhere ſittliche 
— — 15 biite Sie deßhalb mit mir zu ſtimmen. (Lebh. 
Beifall. 

Abg. Freiherr v. Vaerſt (für das Geſetz). Redner con⸗ 
ſtatirt die in dieſer Frage vorhandene Harmonie zwiſchen 
ſeiner (der Fortſchrittspartei) und den anderen Parteien. 
Doch kann ich dem Vorredner nicht Recht geben, wenn er von 
einem neuen El ment in der Vorlage ſpricht. Was er für 
neu hält, beſtand längſt durch Zahlung des Capitulanten⸗ 
geldes u. ſ. w Der Vertleich mit Frankreich trifft nicht zu, 
weil dort die Dotation für die Unteroffiziere aus den Siell⸗ 
vertretungskoſten genommen wird. Mir erſcheint die Beloh⸗ 
nung für langjährige Dienſtzeit durchaus angemeſſen, ja ich 
halte ſogar die Normirung der letzteren auf 20 Jahre, wit 
ein Amendement vorſchlägt, für zweckmäßig. Dem Unter 
offizier liegt eine große Thätigteit ob und das Wort „Arbeit 
iſt Ehre“ trifft durchaus auch auf dieſen Stand zu. 10 
Ausſpruch Napoleons, daß jeder Soldat den Marſchalls ſta 


4 


in ſeinem Torni 8 er. 
ein —— ſter trägt, iſt ein Sporn, aber auch nur 

ie Generaldiscuſſion wird geſchloſſen und die Debatte 
A Antrag dee Alg. v. Benin bis u vertagt. 


Politiſche Meberficht. —_ . 
Die Einberufung = ſchleswig-bolſteiniſchen Volks⸗ 
Vertretung iſt, wie jegt allſeitig benätigt wird, nacht em 
Oeſterreich tiefelbe gewünſcht hat, definitiv von Preußen 
in Vorſchlag gebracht! Man ſcheint ſich hierzu in Berlin 
erſt eniſchloſſen zu haben, als wan ſah, daß man auf ande⸗ 
rem Wege und bei den Verhandlungen mit Oeſterreich nicht 
vorwärts kam. Es ſteht feſt, daß Preußen in der Kieler 
Angelegenheit den Rückzug angetreten hat und daß Oeſterreich 
bis jetzt in nichts einwilligt, als in die Statiovirung einiger 
preußiſcher Schiſſe in Kiel. Oeſterreich benutzt dieſe Angeles 
egenheit um Preußen zu einer ſchnelleren definitiven Löſung 
der Herzogihllmerfrage zu bewegen. Wir wünſchten nur, daß 
Preußen in der Frage der Einberufung der Volksvertretung 
ſo vorgeht, daß es die Sympathien der Herzogthümer 
mehr gewinnt, als verliert. Dann iſt immer noch Hoffe 
i n, daß ein Umſchwung zu Gunften der 
Fi en Ösrderungen in den Herzogthümern ſtattfindet. 
ie „Nord. Allg. Ztg.“ beantwortet die Frage: nach 
welchem Wablzeſetz die Volksvertretung einzuberufen 
wäre, ſchließlich dahin: „Es bliebe alſo nur das Wahlgeſetz 
von 1848, oder aber ein neues, zwiſchen den beiden Kabinet⸗ 
ten zu vereinbarendes Geſetz, welches dann allerdings auf der 
exeiteſten Baſis und der Art einzurichten wäre, daß die 
entliche Meinung des Landes ihren wirklichen und unge⸗ 
trübten Ausdruck fände. Und es würde dann nicht nur 
ve ufgabe einer ſolchen Verſammlung ſein, die Meinung 
Ir ſchleswig⸗holſteiniſchen Bevölkerung in ihrem gegenwär⸗ 
gen Zustand zu repräſentiren, ſondern es würde eine ſolche 
erſammlung gleichzeitig die ſchönere Aufgabe haben, dieſe 
zteeinung aufzuklären, fie zu läutern und zum Verſtänd⸗ 
niß der wahren Situalion des Landes zu führen“. Die Vor⸗ 
agen für die Volksvertretung würden betreffen: Deckung der 
as Mille, wovon Preußen 20 Millionen und Oeſterreich 
illionen zu fordern haben, die Rückzahlung der Augu⸗ 
ſtenburgiſchen Abfindungsſumme an Copenhagen, Kanal⸗ und 
afenbau, Exrichtung von Arſenalen und feſten Plätzen. 
affung einer Flottille, das Verhältniß der Herzogthümer 

zu Preußen ꝛc. Soweit der Inhalt des Artikels der „Nord. 
Ig. Zig. % ſofern derjelbe nicht ſchon in der Morgennummer 
mitgetheilt war. (Wir kommen darauf zurück.) 
Wie man. officiös aus Berlin ſchreibt, wird bis zum Zus 
ſammentritt der ſchleswig⸗holſteiniſchen Vollevertretung das 
— der Kronſyndiei vorliegen. Daſſelbe fol ſich be⸗ 
Tora für die Rechte des Hohenzollernſchen Hauſes auf vie 


mer) ausſpröchen. auch nicht in allen Theilen der Perzogthü⸗ 


bee ee 
einend zuverläſſiger auguſtenburgiſcher Quelle: 1 
„Die preußiſchen Forderungen 1 5 dem Vertreter des 
Herzogs Friedrich, Herrn v. Ahleſfeldt, Mitte März auf dem 
auswärtigen Miniſterium mitgetheilt und der Herzog bat ſich 
darüber in einem ausführlichen Schreiben vom 31. März an 
ſeinen Bevollmächtigten ausgeſprochen, welcher dem Herrn 
Miniſter » Präſidenten Abſchriſt deſſelben überſandt hat. In 
eſem Schreiben werden die Forderungen Preußens, was den 
* al, den Zollverein, Rendsburg und den Kieler Hafen ber 
fit, ohne Rückhalt angenommen, die Stellung eines ſchles⸗ 
ei holſteiniſchen Marine⸗Continzents zur preußiſchen Flott⸗ 
kickeſagt und für die miljlöriſchen Berpältuäe eine Conven. 
ſind auf der Baſis der Coburger vorgeſchlagen. Abgelehnt 
demnach von den preußiſchen Forderungen nur der Fatzuen⸗ 


nung vorhanden, 


eid, der Oberbefehl im Frieden und die Uebergabe des Poſt. 


Ein legraphenweſene in preußiſche Hände, wogegen uniforme 
U 
wird. 


R deſſelben mit deu preußiſchen Anſtalten zugeſagt 
Ange dle Erwartung ausgeſprochen, daß für dieſe 
nzefflonen ein entſprechender Abzug von den Kriegskoſten 
gemacht werde.“ 


Diefe Vorſchläge, welche übrigens vorber in Wien vor⸗ 
ee fein je en, haben demnach ganz dieſelben 
Grun N geboten, welche ungefähr gleichzeitig der Aus ſchuß 
der ſchleswig⸗bolſteiniſchen Vereine acceptirt hatte. 


Berlin, 25. April. Dem Vernehmen nach beabſichtigt 
der Geh. Kabinets⸗Rath des Königs, Illaire, ſich Krank⸗ 
heits halber penſieniren zu laſſen. Zu feinem Nachfolger ſoll 
der Director v. Mühler deſignirt ſein. 

„ — Bei der geſtrigen Ziehung fiel der zweite Haupt-Ge- 

winn von 100,000 Thlrn. auf Nr. 85,562 in die Collecte des 
errn A. Schlimm zu Königsberg. 

Pr * Der zum Tode verurtheille Louis Grothe hat ſich geſtern 

bo ee mit einer Glasſcherbe die Pulsadern in beiden Ellen⸗ 

daß — geöffnet und in Folge davon ſo viel Blut verloren, 
le Dre ſtark an feinem Auftommen zweifelt. Grotbe hat das 

ſcheibe einne Spungſeſſeln an feinen Armen geſprengt, eine Feuſter. 

ngedrückt und ſich fo die Glasſcherbe verſchafft. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 26. April, 4½ Uhr Nachm. 
in n d, Berk, 15. April. Präſident Lincoln 
— voriger Nacht von Meuchelmördern erſchoſſen 
44 wu er farb heute. uch auf Seward wurde 
wi ttentat begangen und man zweifelt an feinem 
ederaufkommen. — Goldagio 433. 


e Dauzig, ben 26 April. 5 
Stellv GStadtwwerordueten Sitzung am 25. April.] 
die Herren dender Herr Damme, Vertreter des Magiſtrats 
Vor der Ta ürgermeiſter Dr. Lintz und Stadtbaurath Licht. 
DR yo" goronung tbeilt Hr. Dr. Ling mit, daß Hr. Geh. 
N ah Hoene erklärt habe, daß er die in voriger 
e eine Elen gefallene Wahl zum Stadtrath anzunehmen 
fi, ob die upflicht halte, daß indeß das Bedenken erhoben 
tig TEN Perl den betreffenden Vorſchriften gemäß als gil⸗ 
Pa 9000 vr Nate, da $ 5 der St.⸗O. dazu eine einjäh⸗ 
5 ahregfriſt aug ce, Herr Hoene aber, wenn auch ſchou 
ctober 1864 als s, Staate dienſten getreten, doch erſt ſeit 
giſtrat erſuche daher d. auſäſſig betrachtet werden könne. Dia, 
en zu erklären, daß 8 erſammlung, ſich damit einverſtan⸗ 
— $ 6 der St. O., welche Hebeimeralt Hoene auf Cent 
unalbehörden Ausnahmen bei Uedereinſtimmung der Come 
werde. Die Verſammlung giebt das Bürgerrecht ertheilt 
trags anerkennend, ohne Deballe die Dringlichkeit des An⸗ 
Geſuch eines hieſigen Einwohner Zuſtimmung. — Das 
nigſtens bedeutende Ermäßigung deum Niederschlagung, we. 
bänzliven der K. Regierung 
— Bude En er 

iſtonsberi a gelegt. — 
74861 bi 1. 4 1805 wi der Gasanſtalt 


und lesterer den von ben Herrn Reviſoren Ggengenommen 


n geſtellten Anträ⸗ 


bringt folgende Mittheilung aus an⸗ 1 
8 offerirt. April⸗Mai 5100 Pfd. Brutto 78 Br., 77 


gen gemäß auf 11,666 Thlr. 2 Sgr. 6 Sgr. feſtgeſtellt. — 
Der bei den Bauten auf dem Bleihof entſtandene Koftenreft 
von 42 Thlr. 18 Sgr. wird bewilligt. — Die im J. 1864 
nicht mehr zur Verwendung gekommene Reſtſumme des be⸗ 
willigten Betrags“ zur Regulirung der Straße Petersgagen 
an der Rabaune, 70 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf, wird zur Dispo» 
ſition geſtellt. — In Folge der von der Baudeputation ges 
machten Vorſchläge beabſichtigt der Magiſtrat, unter Zuſtim⸗ 
mung der K. Polizeibebörde, verſchiedene Brunnen zu beſei⸗ 
tigen, welche dem Verkehre in der Straße beſonders hinderlich 
und wegen der Nähe anderer Brunnen entbehrlich, theilweiſe 
auch reparaturbedürftig find, Es find dies die Brunnen 
No. 19 auf dem Langen Markt, No. 9 und 3 in der Hun⸗ 
degaſſe, No. 22 in der Brodbänkengaſſe, der fog. blanke 
Brunnen in der Heiligegeiſtgaſſe und der Brunnen No. 7 in 
der Röpergaſſe. Ferner ſellen die Prellpfoſten des weit in 
die Straße vortreteuden Brunnens No. 8 in der Hundegaſſe 
zurückverſetzt, der Brunnen No. 104 an der Ecke des Faul⸗ 
grabens und der Sammtgaſſe nach dem Faulgraben verſetzt 
und ſchließlich an Stelle des ſog. blanken Brunnen der 
Brunnen am Zeughauſe gangbar gemacht werden. Die 
Ausführung aller dieſer Arbeiten erfordert die Summe ven 
572 Thlr. Zugleich erſucht der Magiſtrat um Wiederbewil⸗ 
ligung der im etober ausgeworfenen Summe von 
290 Thlr. zur Erneuerung der Brunnen Baumgartſche Gaſſe 
No. 19 und Schwalbengaſſe No. 148, da dieſe Arbeiten we⸗ 
gen ungünſtiger Witterung iar vergangenen Jahre nicht mehr 
zur Ausführung gelangten. Die Verſammlung bewilligt 
beide verlangten Summen. (Schluß folgt.) 

i Morgen, 27. Apufl, kommt hier im Anetionslocale eine werth- 
volle Muſikalienſammlung zur Berfteigerung, die ganz befonde:8 reich 
iſt an claſſiſchen Werken der Meiſter des achtzehnten Jahrhunderts; 
von beſonderem lecalen Intereſſe find die vorkommenden Compeſi⸗ 
tionen alter Danziger Componiſten, deren Werke zum Tbeil ſchon 
unica fein mögen, von Klügling, Leube, Guelden, Stiemer, Mohr⸗ 
heim, von Letzterem u. A. eine geſchriebene Partitur, eine Cantate: 
„Der Neujahrswunſch an die Stadt Danzig zum 1771. Jahre.“ 
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Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 26 April 1865. Aufgegeben 2 Uhr 25 Min. 


6 ee in Danzig 3 Uhr — en Pe 
Roggen unverändert, Oſtpr. 31 Pfandbr. 5 
eee 300 30 I Weſtpr. 347 do. 85 Bl 
We na 30% e ven Rertenbeid 991] 984 
Früplabr . 34 Preuß. Rentenbriefe 
Nüböl April.. 12% 12 Dee hatten l 11 
Spiritus do. . . 13 13 Ruſſ. Banknoten. . 793 79 
5% Pr. Anleihe . 105% | 105% Danzig. 975 113. 
4% do. . 1028 | 1028 Deſtr Gre it⸗Actien. 86 85 
Staatsſchuldſch.. 91. 914 J Wechſelc. London — 6.222 
Fondsbörſe: ſtill. 5 
Hamburg, 25. April. Getreidemarkt. Weizen 


loco matter, ruhiger. April⸗Mai 5400 Pfund netto 94% 
Bancothaler Br., 93½ Gd., Yar Sept. Oct. 102 Br., 101 
Gd. Roggen loco flauer, ab Auswärts zu letzten Fa 
Sept.⸗Oet. 69 Br., 68% Gd. Oel Mai 26% — 26%, 
October 26¼ 2666, ruhig. Kaffee matt. Zink 2000 &. 
4045 5 0 ſchwimmend zu 13%, 4000 C. Frühlahr zu 
umgeſetzt. — Sc r * 
London, 25. April. Conſols 91%. 1% Spanier 40%. 
Sardinier 79. Mexikaner 26%. 5% Ruſſen 904. Neue 
Ruflen 92½ Silber —. Türkiſche Conſols 53¼. 6% Ber. 
St. r 1882 65%. Hamburg 3 Monat 13 % 8% ,. 
Wien 11 Fl. 10 kr. — Schönes Wetter. } 
Liverpool, 25. April. Baumwolle: 10,000 Ballen Um⸗ 


1 rte 4 un ts 
Li Keel re K bet Dbollerah 10% — 10, mibb- 
ling Dbollerah 8 ½, Bengal 6%, Oomra 10½, Bernau 14%. 

Paris, 25. April. 8 Rente 67, 35. Italieniſche 5 % 

Rente 65,50. 37 Spanier —. 1 Spanier —. Oeſter⸗ 

reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ Actien 437, 50. Credit-⸗mob.⸗ 

Actien 763, 75. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 543, 75. — Leb⸗ 

haftes Geſchäft wegen der herannahenden Liquidation. Die 

Heltung war Anfangs matt, dann beſſer in Folge des Stei⸗ 

gens der Conſols. l 

Petersburg, 25. April. Wechſeleours auf Londen 3 

Monat 31% d, auf Hamburg 3 Monat 28%, Sch., auf 

Amſterdam 3 Monat 156% CE, auf Paris 3 Monat 332 

Cts', auf Berlin 88 ½ Thlr. Neueſte Prämien « Anleihe 107. 

Imperials 6 Rbl. 21 Kp. Gelber Lichttalg Pr Auguſt (alles 

Held im Voraus) —, do. do. (mit Handgeld) 15,000 Pud zu 

45 abgeſchloſſen. ö 

Danzig, den 26 April. Bapnpreife. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/3 — 
— 125/26 — 128/29 — 130 32 K. von 52/55/58— 60/64— 
66/67 ½ -- 70/724, Hr nach Qualität 9 85 , 

Roggen 120/124 — 126/128 # von 39/40 — 41/42 SH ar 

Grbſen 50 — 65 4. 

* en — * 

Gerſte, kleine 104/106 —110/12/14% von 30/32 —34 % /35 
125 do, große 110 118/119. von 3336/7 Gr 

Hafer 25—27 Gr: 

Spiritus 13% A %r 8000% Tr. 

Getreide» Börfe, Wetter: Regen und ſtarker Weſt⸗ 

Wind bei kühler Luft. l 

Für alten Weizen war am heutigen Markte lebhafte 

Frage, es find davon 170 Laſten zu feſten, theilweiſe höheren 

Preiſen gehandelt. Friſcher Weizen, weniger reichlich offerirt, 

wurde feft gehalten und war zu geſtrigen Preiſen zu verkau⸗ 

fen. Umfag davon 150 Fallen. Bezablt für alt 13372. bunt 

, 445, 131% fein bunt 2. 400 13244, bochdunt 2. 485, 

friſch 129 // bellbunt ZZ 415, 127% % recht bell 2. 420, 

128 44. fein bellbunt r 430 %. 85% — Roggen ſtil, 

122/ % f 242 ½ 81½% Auf Lieferung ohne Kaufluft. 

Wicken 2 351. — Spiritus 13 % Ra 

Königsberg, 25. April. (K. H. Z.) Wind: SW. +12. 

Weizen unverändert, bochbunter 115/130 % 45/74 Ar Br., 

bunter 110/128 #4 40/70 % Br., 117/118/122 44. 50/53 Pr 

bez, rother 115/128/ 45/68 Pr Br., 120/121 C% 53 H bez. 

Roggen feſter, loco 110/120/126% 35/40/45 Ar Br., 117 — 

119/120/121/125 . 37/38 ½/39/43 Pr bez.; Termine ange 

nehm, 80 l. . Frühl. 40% Pr Br. u. bez, 40 pr Gd. 

120 % Yor Mais Juni 40% Pr Br., 40 c bez. u. Gd., 

80 Ul. r Sept. Oct. 44½ Dr Br., 43% Ar Gd. Gerſte 

ſtill, große 95/110 /. 26/36 Pr, kleine 95/105 #2. 26/34 pr 

Br. Hafer ſtille, loco 70 85 74. 24/33 Son Br., Yar Frühi. 

504. 27 Gr Gd. Erbſen geſchäftslos, weiße 30/62 e, 

graue 30/80 , grüne 30/52 Pr Br. Leinſaat ſtill, feine 

106/112 / 75/100 e, mittel 104/112 44 55/75 ‚Gr, ordinär 

96/106 #4. 35/50 Hr Br. Kleeſaat rothe 16/0 , weiße 

9/22 m dar CR. Br. Thimotheeſaat 8/13 % Jar Kk. Br. 

Leinöl ohne Faß 12 ½ A, Rüböl 12% m Pr GR. Br. 

Leinkuchen 60/65 Gr ger e. Br. — Spiritus % 8000% 

Tralles in Poſten ven mindeſtens 3000 Qrt.; den 24. April 

de April-Mai gemacht 14% J o. F.; den 25 April loco 

Verkäufer 14¼½ %, Käufer 14½ o. Bi; . April Ver⸗ 


käufer 14%, , Käufer 14 ¼ N o. F.; ar Frühi. Verkau⸗ 
fer 15% 9, Käufer 15% % incl. F.; % Mai bis incl. 
Aug Verkäufer 15% % ohne Faß in monatlichen Naten; 
. Mai bis incl. Aug. Verkäufer 16% . incl. Faß in mo, 
natlichen Raten Jar 8000 pCt. Tralles. 

Bromberg, 25. April. Mittags + 19°. Weizen 125 
— 1272/13044, boll. 49/51/53 &, feinſte Qual. je nach Farbe 
131/133 82. holl. 54/56 % — Roggen 123/128 44. boll. 30 
— 31% % — Große Gerſte 114/118. holl. 27/29 a — 
Erbſen 37/0 , Kocherbſen 42 % — Raps und Rübſen 
nominell. — Hafer 17 — 19 % — Spiritus 13 ½ A 2 
8000% Tralles. ; 
bezahlt, loco % 85 & gelber 50 — 58 & bez., 83/8671. gel⸗ 
ber Frübl und Mai ⸗ Juni 58 % bez., Juni⸗Juli 59 ½ bez., 
58%, Br., Juli⸗Aug. 59%, , % . bez. u. Br, Sept» 
Oct. 61 .% bez. u. Gd. oggen nahe Termine matter, 
Herbſt behauptet, 77 200072. loco Aumeld. 36 36 ½ J bez., 
8317. frei Speicher 37 ½ A bez, Brühl, 36%, % A bez., 
4 A Br, Mai uni 369, . M der u. Br, % A 
Gd, Juni⸗Juli 37%, % A bez, Juli» Aug. 384% A bez., 
Sept.⸗Oct. 40 ¼ % bez., % h Br — Gerſte und Hafer 
ohne Umfag. — Rüböl matter, loco 12%, % Br., April 
Mai 12 AM bez., Br u Ob. Mai: Juni 12% % bez., 
Sept. Oct. 13%, W, ½ % bez, X A Br. — Winter⸗ 
rübfen 97 Sept., Oct. 95 % Br. — Spiritus matter, loco 
ohne Faß 13% ½ bez., Frühl. 13; % Gd, % % Br., 
Mai- Juni do, Juni⸗Juli 13% A Br. u. Gd., Jali - Aug. 
14 ½, ½. Ra bez, ½ A Br. ½ % Od, Aug Sept. 14% 
n bez. — Leinſamen, Rigaer 13 ¼½ Ar loco bez. — Ange⸗ 
meldet: 200 W. Weizen, 100 W. Roggen, 40,000 Qrt. 
Spiritus. — Leinöl loco incl Faß 12% % Br., Por April⸗ 
Mai 12 % Br. — Palmöl, Ima Liverpooler 12% , bez., 
% J gef. — Cocusnußöl, Cochin, 14% bez., % Hagel. 
— Amerik. Schweineſchmalz 6% Pr bez., 6% - 6% Dr nach 
Qual. gef. — Hering, Schott. crown und full Brand 13% — 
½ % lr. bez. — Mandeln, bittere Sicil. 21 tr. bez. 

Schiffs nachrichten. 

* Die Danziger Brigg „Ramonita“, Capt E Block. 
war am 22. April c. h in Bordeaux, um nach Lübeck 
mit Stückgütern zu gehen. * 

ft = Danziger Bark „Jeſſie u. Heinrich“ ſegelte am 
23. April von Stolpmünde mit Sleepers nach Alicante. 


Naa Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 25. April 1865. Wind: SW. 
Geſegelt: Schmidt, Rügenwalde, Grimsby, Holz — 
Schmidt, Rudolph, Libau, Früchte. — Koſter, Bouchina, 
Miſtley; Lever, Hillechina Voß, Harlingen; Aitkens, Laurel, 
London; ſämmtlich mit Getreide. . 
Angekommen: Dabl, Godoe, Aaleſund, Heringe. 
Den 28. April. Wind WW. ; 
Angekommen: Mathieſen, Prindſeß Caroline Amalie, 
Copenhagen; Dreive, Panope; Lund. 7 Soedskeude; Erilſen, 
3 Venner; alle von Aexesköping; Treimer, Courant, Kiel; 
Adam, Helene, Kiel; Biouneß, Eſtter, Tönsberg; de Groot, 
3 Gebröder, Calmar; Mildenſtein, Mathilde, Kiel; ſämmtlich 
mit Ballaſt. — Monoghan, Industrie; Young, Matchleß; 
beide von Grangemouth mit Kohlen. — Albers, Lucie, Bre- 
men, Güter. — Rasmuſſen, Thecla, Stavanger, Heringe. 
Anlommend: 14 Schiffe. 
Thorn, den 25. April 1865. Waſſerſtand: + 
Stromab: 
Mertens, Saltzmann, —＋ — —.— . 
— mann, 37 F a 
Moldenbau r, Lewita, do., do., Seen e 75 
Thorandt, Rawski, do., do., Gieldzivski u. Lö⸗ 
* winſohn, 9 L. Wz., 41 — Ng. 


10 Fuß. 
L. Schfl. 


1 2:Erbf. 
49 — Wz. 


Kunz, Krauſe, do,, do., Mix, 43 — Wz. 
A. Voigt, Wendt, Brzesc Littewski, do., Wendt. 60 — Ng. 
Veigt, Warſchawski, do, do., 56 39 do. 
Juckel, Voigt, do., do, Wendt, 57 — do. 


Kähne, Hilſcher u. Streyer, do., do., Prowe, 34 
1 ih L. 10 Schfl. Wz., 118 4 Rg. 
Voigt, Eiſenmann, Dobrzykowo, do., Steffens S., 6033 Wz. 


Baranoweki, Konitz, Brzesc Littewski, do., Dief., 56 36 do. 
W. Waade, Derſ., do., do., Dieſ., 47 42 do. 
C. Waade, Derſe, do, do., 40 1 do. 
F. Waade Rogozinski, do., do., 38 26 Rg. 
Budach, Hilſcher u. Streyer, do., do., 46 43 do. 
Buchhols, Lapp, do., do., 49 55 do. 
Freſe, Jacobſon, Granno, do., Weeſe, 41 33 do. 
F. Schultz, Braff, Zakroczyn, do, Steffens S., 48 30 Wz. 
Klepſch, Goldmann, do., do., 49 20 Rg. 
Abraham, Derf., do., do., 50 41 do. 
Klawe, Epſtein, do., do, Normann, 38 — Wz. 
Wiesner, Kleinmann, do., Stettin, Saling, 43 4 Rg. 
Scherpe, Derſ,, do., do., Derſ., 43 26 do. 
Dembitzki, Glaß, Brock, Dig., Goldſchmidts S., 39 20 U}. 
Schmidt, Rabinowlez, Wyszogrod, do, 37 — Rg. 
Königsberger, Derſ., Brock, de., 40 12 do. 
Grasnick, Szefkes, Gouſcherow, do, Steffens S., 40 — do. 
Drömer, Derf., do., do., Dief., 40 — do. 
Habermann, Jacobſon, Grauno, do., Gold— 

ö ſchmidts S., 40 48 Wz. 
Klepſch, Derſ., do., do., Dieſ. 8 v. 20 Schfl. Wz., 30 34 Ng. 
Zick, Roſenblum, do, do., Lubarth, 34 56 do. 
Roszinski, Derf., do., do., Derſ., 34 56 do. 
Wedell, Derf., do., do., Derſ, 41 L. 19 Schfl. Wz., 12 29 vo. 
Kliſche, Weizenſang, Pultusk, do., 40 — Wz. 
Schulze, Hiltſcher u. Co., Granne, do. 56 45 Rg. 


Summa: 596 L. 19 Schfl. Wi, 1064 L. 20 Schfl Rg, 
1 L. 2 Schfl Erbſen. ke 9 


EA 3 ————— ̃ ͤ ́B—ꝝ:⁊ T . — . . n.. emseeagmer] 
Verantwortlicher Redacteur P. Rickert in Danzig. 
—_ _ Detevrologiiche Bewbachtungen. Ss bacrungen. 


2 Baromt. |. * 
EE Stand in Therm. im Wind und Wetter. 
ld Par.⸗Lin.] Freien. 
25 4| 336,38 Wert Teii®, vewöllt. 
26| 8] 332,37 | ＋ 80 | de. de. +? i 
12J 331,47 [J 62 | de. ſtrmiſc, mit Regenbzen. 


Metedrologiſche Depeschen, 26. Lprit. 


mo, re — par. Ein. ei 

aleueia fehlt. 

5 Pr . 339,6 15,7 Om f. ſchwach heiter, 

Helder fehlt. 

6 Köln jh 337,5 5 So ſchwach bedeckt. 
6 Berlin 335,1 90 DE zieml. ftark balbbeiter. 
6 Putbus 328 7 — . stark bedeckt. 
6 Stettin 389 3 mäßig beiter. 
7 Köslin 33, W ſtark bedeckt. 
8 Stodpolm 3294 32 Und | ſchwach bedeckt. 
6 Danz 3334 7,2 WSW fark wolkig. 
7 Königsberg 332,5 7.8 SW f. ſtark trübe. 
6 Memel 331.4 4.1 SW ſtark trübe. 
8 Helſingfors 330,3 —1.3 O ſchwach bedeckt. 

s Petersburg 339%. —2,9 So ſchwach bedeckt. 


Oeffentliche Dankſagung! 


Bei dem in — gahte ſtattgehabten Eis⸗ 
gange waren ſowohl wir, als das ganze untere 
Marienburger Werder in der wett, einem 
fait ſo Starten Durchbruch, wie ver im Jahre 
1855 bei Montau stattgefunden hat, 975 erhalten, 
und haben wir die Berbinhenung dieſez Durch⸗ 
bruches und dadurch die Erhaltung unſeres 
Lebens und Eigenthums nächſt Gott, nur dem 
hier daten Hrn. Waſſerbaumeſſter Krom⸗ 
rey zu don 


nennten Danziger Weichſel eine Siäftopfung 
gebilvet, in Folge deſſen das Waſſer ſtark an⸗ 
wuchs. — Eine möͤglicherweiſe eintretende Ger 
fahr vorausſehend, ließ der Herr Waſſerbau⸗ 
meiſter Kromrey' alle Vorkehrungen treffen, 


58 bunte ih nämlich in der unteren ſoge⸗ 


derſelben, ſoweit menſchliche Kräfte ausreichen, 


mit aller Macht entgegentreten zu können. 
In der Nacht vom 7. zum 8. d. M. ſtieg 


das Waſſer bis zur Krone" des Weichſeldeichs 


und trat an einzelnen Stellen neben der Schleuſe 
zu Rothebude, mo der Damm etwas zufammenr 


geſackt war, in die ſchon vorher der Sicherbeit wegen 


geſchlagenen Abkaſtungen. Ungefähr ale: Nachts 
drang ein ſtarker Waſſerſtrahl auf der Adlichen, 
ungefahr ½ Stunde ſpäter eine ſolche auf der 
ub diichen Seite der Schleuſe durch den Damm. 
Es wurde nach den zunächſt liegenden Wacht⸗ 
buden nach Hilfe geſandtz welche aber, da die 


Wachtbuden etwas entfernt liegen und beinahe 


jeder der Maanſchaften 2 der erſten An 12750 zu⸗ 
erſt nach Hauſe lief, um fein Hab und Gut zu 
reiten, ſich etwas verzögerte, ſo hat der Herr 
Wafjerbaumeilter Kromrey, der ſich nicht der 
ſorgloſen Ruhe hingegeben hatta, mit den Schleu⸗ 
ſenbeamten und einigen Mann von der für 
vieje Nacht beſonders engagirten Eiswacht, die 
Gefahr jo lange hingehalten, bis nach einiger 
Zeit die beanſpruchte Hilfe ſeitens der Deich 
commune eintraf. — Mit unermüdlicher Kraft 


wurde nun Tag und Nacht gearbeitet, wobei der 
Or, Waſſerbaumeiſter Kromrey ſtets, mit nur 


ganz kleinen Unterbrechungen, als die größte 
Gefahr beendet, auf dem Poſten war und ſowohl 
durch die überlegten, als auch durch Anordnun⸗ 
gen das energiſche Auftreten den vielen müſſigen 
Rathgebern gegenüber, vas Durchdringen des 
Waſſers jo lange verhindert hat, bis am 9. d. 
M. Mittags das Eis in der Danziger Weichſel 
Luſt bekam, worauf das Waſſer fiel und die Ge⸗ 
fahr beendet war. 

Wie uns hierbei zu Muthe war, wird wohl 
ein Jeder fühlen; eine allgemeine religiöſe 
Stimmung wurde bemerkbar, wohl ein Jeder 
der Be heiligten 1 60 ein ſtilles Dankgebet 
zum Himmel empor. Dem Hrn. Waſſerbau⸗ 
meiſter Kromrey gegenüber halten wir uns 
für verpflichtet, unſeren innigſten Dank hiermit 
auszuſprechen. 

Der Herr Geheime Regierungs⸗ und Bau⸗ 
rath Spitiel, welcher hier am 7. d. M. ein⸗ 
getroffen, hat gewiß durch ſeine Gegenwart 
großen Einfluß auf die Aufmerkſamkeit der Be⸗ 
amten ausgeübt; auch hat dieſer Herr, ſowie 
der ſpäter bier anweſende Hr. Waflerbauinip:c- 
tor Gersdorf aus Marienburg * — die 
rathertheilenbe Mitwirkung für r er Ban a 
des Unglücks gethan, und fagen wir auch di 
beiden Herren unſeren innigen Dank. 3845) 
Die ſämmtlichen Bewohner von Mothe⸗ 
bude a/ W. und der nächſten Umgebung. 


H eute Vormittags 10 Uhr wurde meine liebe 
2 Frau, geb. Viereck, von einem geſunden 
Mädchen b ee — a“ 
eigt jtatt jeder beſonderen Meldung erg an 
int | nen 9 
di er. 
er: ig, den 26. April 1805 
Gelen Nachmittags 61 Uhr nahm Gott mein 
geliebtes Weib Helene, geb. Kummer, 
ins beſſere Jenſeits. 
zaaniie, den 26, N. u 
(3 33 9 Gotzkow. 


G in frequent gelegenes Fr 825 der Recht⸗ 

ſtadt mit guten Kellerräumen, don 
Gef hfiöhetriehe ſich eignend, wird mit möglichſt 
billiger Anzahlung zu kaufen geſucht, und werden 
Offerten mit Angabe der Bedingungen sub 
Littra 3852 in der Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 


Zum Ankauf zu empfehlen: 

Ein Grundſtück, im Großen 1 gelegen, 1 
Meile von Marienburg, Areal 5 Hufen 1 Morg. 
culmiſch, mit vorzüglichſtem Werderboden, vor⸗ 
züglichſten Wohn⸗ und en en ge⸗ 
woͤlbtem Keller, großem Obſt⸗ und Blumengarten, 
übereomplettem Ebenden und todten Inpentarium 
und Maſchinen. Ausſaat 83 Schſffl. Weizen, 


25 Schffl. Roggen, 10 Mrg. culm. R 
den Tun Prels von 37,000 Thlr. bei 10 land, a 
nzahlung 
1 Grundſtäg, im oh en 4 Hufen culm., 
Preis 28 
Ai 18,000 Thlr. 


1 do., 3 len 0 Mech i 

ufen 17 Mrg. culm., Preis 30,000 Thlr. 

1 do., 2 Dufen 15 Mrg. culm., Preis 18,000 Tölr. 
1 do., 4 Hufen culm., Preis 24,000 Thlr. 

1 do., 2 Huſen 20 Mg. culm,, Preis 20,000 Thlr. 

Alle dieſe Kung en Wutbſchaften haben 


ein gutes todtes u lebendes Inventarium. 
Näheres über den Verkau sn: Güter er⸗ 
theilt Th. Andro, Langgarten de 
y hir dl l use 
4000 C Thlr. geben durch 
(3851) Th. Andro, Langgarten Nr. 36. 


Friſches ſches Wotticches 
Ryegras⸗Saat (L 
lium perenne) iſt an. 


gekommen. 
Robert Kloss, 


Coupt bir Langgarten Ro. 39. 


(Cn junger rann, der die Landwirthſchaft 
praltiſch erlernt hat, im Beſitz eines guten 
Atteſtes it, ſucht zu ſeiner weiteren Ausbildung, 
womöglich auf einem größeren Gute eine Stelle 
gegen freie Station. Näheres Langgaſſe No. 20, 
3. Etage nach vorne. 13861 


Norddeutscher Lloyd. 
Direete Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
Bremen und Nes york. 
enge: anlaufend: 


2 


D. Bremen, Capt. C. Meyer. D. Hanſa, Capt. von Sees 
D. Newyork, „ G. Wenke. D. America, „ 5: Veſelz 
D. Hermann mann (im Bau.) 
D. America Ehbend, 6. Mai. ID. Sonnabend, 1 7 
D. Newyork = 20. Mai. . 1 > „17. Sur 
D. Bremen . 3. Juni. 


Paſſage⸗Preiſe: Bis auf Weiteres Erſte Cajüte 150 Thaler, zweite Cajüte 110 Thlr., Zwiſchendeck 
Sa J bal 17 5 dt tigung Kinder unter zehn 9 auf allen agent 7 — 
uglin er Couran 
Güterfrächt: Bis auf Weiteres £ 2. 10 s mit 15 % Primage pr. 40 Cubicfuß Bremer Maaße 
Mg 115 Waaren. Berli 
here 5 19 90 . in erlin die Herten Haupt » Agenten Eiſen⸗ 
er Juwelen von ee, Major a. 9⁰⁰ Landsbergerſtr. 21. — H. € 
Platzmann, Gel enftrape 2 — in Berent Herr E. L. Sadelvaſſer. 
11062 Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


x. Veters, Procurant. 


Bremen, 1865. —— Durector. 


BT 5 22 —— —— —ä 


Allgemeine Gewerbe: um und uduſtrie⸗ Ausſtellung 
in Stettin! 65. | 
E 


DD 


zu der von dem unterzeichneten Comité mit Genehmigung Sr. Ereelleiz 


des Herrn Miniſters des Innern veranſtalteten Verlooſung von Ausſtel 
lungsgegenſtänden ſind in Danzig zu haben bei den Herren Th. Auhuth, 
Const. Ziemssen, in Baldenburg beim Apotheker Hrn. Th. Koch, in Brauns⸗ 
berg in der Huze’fchen Buchhdlg., in Elbing bei Herrn Ad. von Riesen, in 
Graudenz bei Herrn J. E. Martens, in Juſterburg bei den Herren Kammer 
& Schlössing, in Königsberg i. Pr. bei den Herren Bruno Meyer & Co., 

W. Koch und in der Nürnberger ſchen Buchhandlung, in Marienwerder 
bei Herrn Jal. Kuntze, in Marienburg bei Herrn A. Sudermann, in Neuen⸗ 
burg l. Wſtpr. bei den Herren I. H. Lehmann's Söhne, in Tilſit bei Herrn 
Ferd. Kühn. 

Der Preis des Looſes iſt 10 Sgr. 

Daſſelbe derechligt zum einmaligen Beſuch der Aneta an allen 
Tagen, an welchen der Eintrittspreis 5 % beträgt. An den übrigen Ta⸗ 
gen it nur der re ſp. Mehrbetrag nach zuzahlen. 

Die Ausſtellung wird eröffnet am 12. Mal u. dauert bis Ende Juni 1865. 


Das Comité für die Allgemeine Gewerbe⸗ u. Induſtrie⸗ 
eee eee eee in Stettin 1865. 13810; 


De — 1 beehren ſich hiermit anzuzeigen, daß Donuerſtag, den „ K d. M., 
im 
„eie edrich-ilhelm-Schügenbaus-Saale 


e und Juftrumental⸗ Concert 


Auber für 
nüber, 
1 


925 Doubbere, 


55 1 Abt. 11) 


oßes Orcheſter. 15 
0 coe 1 ie m e von = Zöllner 


N von 6. Fi Winter. 


’ der 


zig, den April 
Fräplin 65.5 Ho fmant. 4 v. Kampen. e 


v. Nottenburg. H. Stobbe. Wolffſohn. 


359) 
A 


— — friſchen Räucherlachs 


in größeren N verſendet billigſt 
ins Brunzen, Iſſemarkt 38. 


Die Färberci von W. Falk 
empfiehlt das neue Schwarz in Seide, welches 
das bisherige an Tie e und Glanz übertrifft 
und den Stoff nicht im Mindeſten angreift. 

Wilhelm Falk, Bieitgeſſe 14, nahe dem 

Breitenthor. 0 


en mir zum Aufbewahren 
Da übergebenden P m: 
bitte ein Verzeichniß beizufügen. 


Philipp Löwy, RR 11. 
Fame: Mehrere hübſche junge Affen? 


vinfiher | 135 bau vertaufen 90380 en⸗ 

drunn N 1 

mann, Mate i junger Kaulmann, Watefialift, gegen gegen⸗ 

Ci e Baer in einer bereutenden 
Glasfabrik, mit ver dopp. ital. Buchführung 
verlraut und mit guten den en zur Seite, 


cipenen uſprüchen anderwei⸗ 
ſucht unter beſch A reſſen werden sub B. 22 


ement, 
2 . Leuiſenthal Kreis Schwetz erb. 
Fir e900 Hauslehrer für 3 Mädchen 
von 85 Jahren, 1 muſikaliſch, 


wird ih, zu era gewünſcht. Offerten 
Schiewenhorſt 75 


Die Färberei von W. Falk 
994 ſich zum Waſchen und Reinigen Anm, 
licher Herren- und Damen⸗ Garderoben, Tücher, 
Long⸗Chaäles, Tiſchdecken, Teppiche und Möbel⸗ P 


ſtoffe, gedruckter Möbelfattune x. und werden 
Won nach dem Waſchen wieder glänzend 
appretir 

W. Salt, Breitgaſſe 14, nabe d. Breitenthor. 


IJebotographlen jeder beliebigen Art werden 
P ſcharf und ähnlich zu billigſten Wa an⸗ 
gefertigt, wofür garantirt 80 

„Sonnenfeld, egen Alelier, 
Breitgaſſe 


Schlemmkreide ex Schiff offerirt 5 
| 


werden unter 


edition) erbeten. 
in ſolider junger Mann von 12 bis 18 
Ei Jahren findet in einer kinderlosen, allein⸗ 


e = Familie gegen 1 
Behr Penſtien Re 8 — Ni 1 er 


De . Lehrer⸗ und Or aniſten-Stelle 
l. Liebenau, Kreis 2 
mit —.— N Einkommen, iſt b 
zum 1. Juli c. anderwelk zu beſehen, Bewerber 
um dieſelde wollen ſich möglicit Penn wi 
Zeugniſſen verſehen bis zum 15. 
dem Vertreter des Patronats, 3 ne 
antbeiläbefiger Maltzahn in Nen — 


Pelplin 
1 Das ene 


el eits⸗Gedichte le Art fertigt 
Gnaden chic dolph Dentler. 


Rud. Malzahn, 
3337 Langenmarkt No. 22. 


Beſten indiſchen Zuckerſyrup, 
1 rein ſchmeckenden Stärkeſyrup, erhielt Zu⸗ 
Hi “u offerirt bei Fuͤſſern und 1 72 


L. A. Janke. 


Kibitzeier, an . Tafelbutter 
und Pumpernidel empfiehlt 


(3849) Carl Jantzen. 


Von Lilt. Butter in Kübeln 


115 jetzt größeres Lager und offerire ſelbige 


1846 Nob. Brunzen, Fiſchmarkt 38. 


cr 


bonnenten z. ein. in einem 
Men. Han Bene. werd, 1 Ne monatl. 
1 u. W d. Hauſe angen. Adreſſen erb. in 7 


Ein dauere kann ſich melden 


Hundegaſſe No. 33, im Comptoir, 
vorne, 8 den Rabmitttassitunden v. 4—5 Uhr. 


allhaus in Berlin. 


9655 Etablissement ersten Ranges, wel- 
ches allabendlich mit Conzert und Hall eröff- 
net ist, und dessen Baalsaal, Speisesaal mil 
| Fontaine, Hallen ete, auf das Kleganteste und 
Prachtvollste ganz neu decorirt sind, wird 
hiermit dem geehrten Publicum bestens em- 
pfohlen. 
Achtungsvoll ergebenst 
Rud. Gräbert. 


Geſchäfts⸗Anzeige. 
| Wir Unterzeichneten erlauben uns nochmals 
ergebenſt N daß wir Herrn Dit 
Grünenwa 
den ganz alleinigen Verkauf unſeres 


Hof⸗Bräus übertragen haben. 
Gebr. Angermann, Bayern. 
Nach Uebereinkommen mit Herrn Otto 
Grünenwald haben wir 
| demſelben den ganz alleinigen Ver⸗ 
kauf unſeres Feiſenkeller⸗vager⸗ und 


März⸗Biers 
| übertragen, und bitten alle Beſtellungen nur an 
denſelben direct ergehen zu laſſen. 

Die Verwaltung der Felſenkeller Braue 
rei bei Dresden. 
Cari HO Tl. vollzieh. Dlrecter. 


1 Deutsches Haus. 


Bezugnehmend auf Obiges erlaube ich mir, 
meine echten Biere einem geehrten Publikum 
ganz ergebenſt zu empfehlen als: 2 
Nürnberger Hof Bräu, Manch. Bor 
Münchener Lagerbier, Dresdener Fel⸗ 
ſenkener, Dresdener Waldſchloß und 
Würzburger, Mo. 3 bis 4 diefer Sorten 
gebe ich täglich friſch vom Faß u. Eis, 
überlafje per ſämmtliche Biere in Originalfäfjeen; 
ſämmtliche Biere find auch in Flaſchen zu haben. 

Otto Grünenwald. 


Dr. Levinſteins 
Maison de Santé. 


Schöneberg bei Berlin. 


Frühjahrs⸗Kuren in den 
für sieſen Zweck hergerichteten 
Glashullen. Kuh, Zie gen⸗Molken, 
Brunnen, medizin. Bäder (Moor⸗, 
Hacener; Zepli 3 .) täglich. Kuren im 
Pneu en ek; ’ 
Bleichſucht, c . g 
Herz⸗ und Gehör⸗-Leideh, mit J 


balationen und Glectricität. duc⸗ 
tions und conſtanter Strom gene Bi 
mung, Rheumatismus, le 
Levinſtein, ebenfo die Klinit für 
Krankheiten der Gehör - u. Athmungs⸗ 
Organe (Naſe, Hals, Bruſt) und des 
Herzens. Berlin, U. d. Linden 24, 
von 11 Aube Gar igen Lü 
Meldungen zur Aufnahme von 
acuten und chronifchen Patienten 
in die mit allem Comfort für die 


Krankenpflege ausgeſtattete Anſtalt 
nimmt das Burrean derfelben an. 


m großen Saale 
des Sohlen , Din... 


Sonnabend, den 29. Myrıl11865; 
dramatisch- musikalische 


Akademie 


unter Mitwirkung ves Fräulein 


ed wig 


2 Herrn Director der Herren 
Schumann und n ſo wie der Unter⸗ 
terzeichneten. 

Nummerirte ne a 15 Zu und unnumme⸗ 
ritte Sitze a 4 ad zu haben in der 
KLeutholz' Ice 0 e dung und in der 
Grentzen berg ſchen Conditorei. ZZ 

Das Nähere beſagen die Programme 
Heinrich Jürgan. elneich v. Othegraven. 


Selonke's Eiabliſſement. 
Donnerſtag, den 27. April, 


Große Extra⸗Vorſtellung. 
220 5 der Tänzerinnen Frl. Wey⸗ 

un 
Gymnaſtiker⸗u Akrobaten -Geſellſcha 
Cottrelly und Gebr. Becker, der Opern 
ſoubrette Frl. Frey, der Ein 
Frl. Berry und Wieland und 
ger Herren Arnoldi und Ebebowieckt, 
verbunden mit Concert von der Buchdolz“ 
ſchen Kapelle. U. A.: Neue Tanze: Annen⸗ 
Polka, Cosmopolſtana, Tyrolienne — ferner 
die falſche Pepita, von Herrn Cottrelly — Das 
doppelte ſchwebende Red — Production 


auf dem geſpannten Seile — Humoripiſche 85 


clamation mit Orcheſter ze. Zum Schluß: 


unglückliche Fiſcherburſche, komiſche 1 


tomime. 
Anfang 7 Ubr. Entree wie gewöhnlich. 


Stadt- Theater. 


Donnerſtag, den 27. April. (6 Abonn. No. 200 
Benehz für Herrn Weber. Simon Ma 
teru, der äuberhauptmann, 


— 
Danzigs Schreckeusze t. Ein ur 
2 15 ches Gemälde 1118 ene + 


in fünf Aufzügen von Stein. 
Drud und Verlag von A. W. Kafemaunn 
in Danzig ; 


Sierzu eine Beilage. 


E 


rl. Fabienz, der Senft 
3 


riunen 
ans 


Mittwoch, den 26. April 1865. 


Beilage zu No. 2976 der Danziger Zeitung. 


roductenmärkte. u. Gd., Oct.⸗Nov. 24%, n Gd. — Erbſen e 22507. und dritte do mit 8—9 . dr 1008 Fleiſchgewicht bezahlt. — 
Elbing, 25. April. (N. E. A.) Witterung: in den letz- Kochw. 48 — 55 %, Futterw. 45 — 48 % — Rübzl yar | in Bee n —.— bee Waare war — ſic die 
ten Tagen kalt, heute warm. Wind: W. Die Zufuhren von | 10044 obne Faß loco 12% M Br, April 12% 7 bez. borwöchenilichen Notrungen Ei 8 . he Kernwacke alt 
etreide find jegt vom oberländiſchen Kanal ziemlich ſtark, April-Mai do, Mai⸗ Juni 12½. — 14 n bez., Juni⸗Juli 14144 K und ordinaire 1112 2 5, 100 f Fleſcchgewicht. 
doch iſt das Meiſte davon bereits früher verſchloſſen. Die | 12% M bez., Juli-Aug. 12% A bez., Sept.» Det. 131 — — 3630 Stuck Hammel. Der Handel mit fetten ſchweren Ham⸗ 
Preiſe pe Weizen und Gerfte find höher gegangen, die für 213 — 13½ ½ bez. u. Gd. — Leinöl loco 12% M — meln, da mehrere größere Poſten zum Export nach England und 
die übrigen Getreidegattungen haben ſteigende Tendenz. — Spiritus Jar 8000 4 loco ohne Faß 13% # bez., Mai-Juni Frankreich gekauft wurden, bedang beſſere Preiſe als vor 8 — — 
Bon Spiritus iſt nichts zugeführt, die Frage dafür iſt 13 ½.— % n bez. u. Gd, % „ Br., Juni⸗Juli 13 ½ — % % leichte Waare ließ ſich ſelbſt bei reducirten Preiſen ſchwer verkau⸗ 
gut und bald eintreffende Partien würden vorausfichtlih | bez. u. Gd., ½ % Br., Juli⸗Aug. 13¼ — ½ Ra bez., Br. u. fen. — 810 Stück Kälber, für welche nur mittelmäßige Preiſe an⸗ 
— Preiſe bedingen. — Bezahlt und anzunehmen ift: | Gd., Aug. Sept. 14% — ½¼ % bez., Br. u. Gd., Sept. gelegt wurden. 


eigen hochbunt 123 — 12674, 57/58 — 62/63 , bunter 116 Oct. 14% — hm A bez., Br. u. Gd., Oct.⸗Nov. 141% — Gemüſe⸗ Bericht. 
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— a S Spiritus ohne dhe en gentigenb offeritt. - en u Mandel 2 Br, Mohrrüben, alte Jar 
Berlin, 25. April. Weizen Yar 2100 £, loco 45 — 5 Schfl 20 For, rothe Rüben Nr Korb 3 Gr, weiße (Telto⸗ 
nach — . 37 i Vieh. ) % i > 
ih u f me: — e loc 2 b Aug, e a Berlin, 24. April. (B., u. 8 8.) Im Allgemeinen waren wer) Rüben er Metze 6 Fr, Wirſigkehl r Schock 1%, 
1 n. Qual. gef., 82/84% mit ½ — % % Aufg. geger 5 ifften bei * * Grünkohl großer Jar Korb 5 Dr, Spinat ve. Korb 7½ Ar 
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Hafer Yor 1200 8. loco 24 — 27 , Frühl. 25% — % % gen Handel nur ſehr gedrückte Preiſe fand, in den feinen Qualitä⸗ - 2 - 
bez, Mal- Juni 25% A ber, Junk Juli 25% 7 nom., | ten wurde einige Hundert Ochſen zum Erport ang kauft, bie erfte | Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Juli-Aug. 26% — 26 % bez. u. Br., Sept.⸗Oct. 25 % Br. Qualität wurde mit 17 — 18 , zweite do. mit 13 — 14. 
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Die Fabrik für 
lundwirthſchaflich Maſchinen 


des % 
C. Laechelin in Danzig, 


Wallgaſſe 7, = 
nahe der Klawitten ſchen Werft, 
empfiehlt ihre Grignon Pftüge zu 19 % und 
die verbeſſerten amerik. Pfluge zu 9 , die 
Ruchadlo⸗Pfläge zu 10 Aa, ihre Ringelwalzen 
zu 60 , Grubber zu 40 , Wieſeneggen 
zur ng den en 36 ie 
tofferpflüge mit eiſernen Streichbrettern zu G., 
ale zu 18,9% und Thorner Sie en 


zu 70 . 
ieh⸗Import⸗Geſchaͤft. 
Danzig. 

Um den mehrfgchen Anforderungen zu ge 
nügen, habe ich mein Vieb⸗Import⸗Geſchäft in 
der Art erweitert, vaß ich von letzt ab Vieh 
aller Arten und Länder aus den beſtrenommir⸗ 
teilen Quellen beziehe. Beſtellungen werden 
jeder Zeit entgegengenommen und dran 


gefabet. Chriſt Friedr. Keck. 
Feuerſichere 


Asphaltirte Dachpappen 
beſter Qualität, in Bahnen ſowohl als Bogen, 
ſowie Asphalt zum Uederzuge, wodurch das 
. öbſtere Tränken derſelben mit, Steinkohlentheer 
vermieden wird, empfiehlt die Dachpappeu- 
Frabee von 2 

E. A. Lindenberg, 
und übernimmt auch auf Verlangen das Ein⸗ 
decken der Dächer mit dieſem Material unter 
Garantie. 11 hierüber im (3054 
Comptoir, Jopengaſſe 66. 
Utsverkäufe u. Gutspachtungen mit beliebiger 
Anzablung-in den Provinzen Oft, Weit: 
p. en und Pommern empfehle ich zu rei llen 
Autäuſen und Pachtungen und ertheile gern 
kostenfrei, ſpecielle Auſchläge über Bodenbe⸗ 
ſchofſenheit. J. Thiel, Vorſt. Graben 59. 
90 fette Hammel und 70 fette 
Merzen ſtehen in Chwar⸗ 
czeienko, Kreis Berent, zum Ver⸗ 


3815) 


patent. Asphalt⸗Filz 


kauf. 
Engl. 
für Bedachungszwecke, aus der Fa⸗ 
brit von F. Me. Neill & Co in 
London iſt a 10 Pf. pr. [I Fuß engl. 
Maß allein vorräthig bei 

Th. Boyd 


(6240) Comptoir: Frauengaſſe 49. 


Anzeige, daß ich Herrn 
| August Wötzel 
| als Theilnehmer in mein 


Weiß⸗Waaren⸗ Gardinen⸗ und Möbelftoff- - 
| Geſchäft 


aufgenommen babe. ? 4 
Das Gejhäft wird in der bisherigen Weiſe unter der Firma: 


Böttrich & Wötzel 


(vormals Schubert & Meier), 


1 
| in die ergebene 


———— 


fortgeſetzt. 


Indem ich für das mir unter der alten Firma ſeit 20 Jahren in jo reichem Maaße 
Dank abſtatte, bitte ich doſſelbe auch auf die neue geneigteſt 
Hochachtungs voll 


C. L. 


geſchenkte Vertrauen meinen 
übertragen zu wollen. 


| 3831 
em 


Böttrich. 


Elegantefte Neuheiten in 


Jonnenſchirmen, 


En- tout- cas und Entre-deux in Prachtmuſtern und ſchwerſter 0 
Seide, auf eleganten dauerhaften Geſtellen, eben ſo dauerhafte 


elegante Regenſchirme zu bekannten billigsten Preiſen. 
Eine Partie vorjähriger zurückgeſetzter Sonnenſchirme und En-tout-cas |} 
beſonders billig. 378) | 


h 
9 
0 


— — 
— — — — — | 


erden empfohlen, als: 


ieſen, nahe Danzig an einer 


— — 2 
— — 


> — 
reiswerthe Güter 
1 Gut von 710 Meg 4h Mile, Asahi, 3 
ovinzialſtadt gelegen, Preis ille, Anzahlung 20 Mille; 1 
2 1 Gut er 10 Hufen culm. Kron⸗Weizenboden, an der Chauſſee, 8, Meile von der Bahn 
und Stadt gelegen. Gegend Altfelde, Preis 43 Mille, Anzahlung 10 Mille, ; 
1 Gut von 4; Hufen culm. gutes Ackerland, 4 Meile von der Bahn, Kreis Marienburg 
bedeutendem Torflager, für 21 Mille, Anzahlung 5 Mille ; 
Morgen pr. Weizen boden, Flußwieſen, febr bedeutendes Torf, Leh m⸗ 


gelegen, mit Landſee und 
200 17 * mr 

und Thonlager, wie Mergel un 

geln ie werden, Fabrikation von Dachpfannen und Biberſchwänzen, Hypotheken rein, Lage 

Chauſſee, nahe einer Hauptſtadt Weſtpreußens, Preis 60,000 Ae, Anzahlung 30,000 %.; 

Gut von 410 M. pr. Kron⸗Ackerland, in der Nähe Dirſchaus, 


70,000 Fe, Anzahlung 30,000 3%; : 
I Gut bei Danzig, 1300 Morgen magd, gutes Ackerland, an der Chauſſee gelegen, Preis 
billig, Anzahlung 16,000 %: 8 5 i 
1 Gut von 3 Ste culm. Kron⸗Weizenboden, nebſt berrſchaftlichem Garten, im Werder 
gelegen, Preis 18,000 , Anzahlung 6500 ; 8 | 
1 Befigung v. 1 Hufe u. 5 M. c., Weizenboden, Kreis Mewe, Preis 6500 As, Anz. 2000 Kg 
Weber obige Güter, die Umflänve halber jetzt zum Frühjahr verkauft werden ſollen, weile 
die ſpeciellen Bedingungen und Verhältniſſe des Landes bereitwilligſt nach. 
38301 Hochachtungsvoll Herrmann Tetzlaff, Danzig, Holzgaſſe 15. 


| 
| 


| 


} 


verkaufen. 


Beſiungen von 10 bis 1500 Morgen, ſo wie 
Krüge, Müblen und eine Pacht von 3000 
Morgen werden ſehr preiswürdig mit geringer 
Anzahlung nachgewieſen durch die Güteragen⸗ 
tur zu Königsberg i. Pr., Vorderroßgarten 
No 6, 1 Tr. Beſonders zu empfehlen iſt ein 


Adl. Gut von 1200 Morgen für ca. 45,000 , 


mit ca. 10,000 3% 
orſt. Graben 


Anzahlung. 38⁴ 
] 28a iſt ein ſchöner 
Flügel Umftäude halber 91 zu 


Blieitgaſſe 13 ſind einige Forte⸗ 
pianos zur Miethe und zu 
Kauf vorräthig. 3784) 


Mover reichhaltig, eine Ziegelei wo per Jahr 300 Mille Zie⸗ 8 
0⁰ . 5 - - 2 8 — 
Press 18.000 , Anz. 6000 Re; | Ein mit guten Akten verſehener 


1 Gut von 1070 Morgen pr. Kron⸗Weizenboden mit Torſpruch, Lage Kreis Thorn, Preis öo N 5 
in Liebſtadt bei Dreyer. 


Ein 


Bron aſſe 32 iſt ein gut erbal- 
tenes Piano, Tafelformat, billig 
zu ver⸗kaufen oder zu vermiethen. 
Maurer- und Stuckatur⸗Gyps empfiehlt 
M billigſt Berndts, Privat⸗Baumeiſter, 
3023 Laſtadie No. 3 und 4. 
3% Saat empfiebit Roth⸗ und Weiß- Klee, 
Thymotheum und Schweinebohnen in beſter 
Qualität zu billigen Preiſen 
C. H. Döring, 
3808] 


Brodbänkengaſſe No. 31. 
Taatwicken, (3499) 
roth, weiß und gelb Klee, Gräjers, vorzüglichen 
Runkelrüben⸗, Möhren: u. Wruckenſamen em⸗ 
pfiehlt 5 R. Bäcker in Mewe. 
Neun Fällen, L. bis 3jäbrig, ſteben zum Ver⸗ 
kauf in Baldau bei Ace del E 
; N. v. Kries, 
Hammel, 1⸗ bis 2jährig und 100 Mutter⸗ 
150 ſchafe, ſammtlich zur Zucht geeignet, 
ſtehen, nach der Schur abzunehmen, zum Ver⸗ 
kauf in Baldau bei Dirſchau dei 
8 % % . gries. 
ommerwohnungen in Jäſchlenthall(im Schwei⸗ 
zerhauſe), trocken und comfortabel eingerich⸗ 
tet, mit Benutzung des Gartens und ſchönen 
Waſſers. Zu — ne 16. 13544] 
7 rdarbeiter finden ſofort Mer 
6 bis 700 ſchäftigung für eine Zeitdauer 
von 1 bis 13 Jahren, und ſoll auch in den 
Wintermonaten gearbeitet werden. Bei fleißiger 
Arbeit kann jeder Arbeiter in Accord 18 vis 25 
Sgr. verdienen. Schachtmeiſter, welche im Stande 


ſind, gegen 100 Arbeiter zu ſtellen, wollen ſich 


bei mir melden. 
Der Eiſenbahn⸗Bau⸗ Unternehmer. 


Bier⸗Brauer findet eine Stelle 
| 5 5 13770] 
Lehrling fürs Comptoir wird 
geſucht. Selbſtgeſchriebene Adreſſen werden 


unter Litt. A. 3838 in der Exped. dieſer Ztg. 
erbeten. 


Druck und Verlag von A. W. Kaſe mann 
in Danzig. 


| 


